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Zum RNeujahrstage.
Ein neues Jahr und mit ihm neue Wünſche,

neue 3affe oft getäuſchter, viel betrogener Men
ſchenkinder: das iſt das gewöhniliche Geſicht, welches die
ſer Tag, ſo oft er wiederkehrt, zeigt. Jn ausgelaſſenem
Sinnenrauſch, unter Sangund Klang aus dem alten ins neue
Jahr hinüberzutollen, um gleich am erſten Tage an leiblichem,vielleicht an einem kleinen moraliſchen Jammer zu leiden,

ſo beginnen die meiſten Menſchen ihr neues Jahr. Kein
Wunder, daß dann auch im Neuen Alles beim Alten bleibt:
der alte Schlendrian, die alten Sorgen und mit ihnen
auch der alte Kleinmuth, der bei dem erſten ernſten Hin
derniß verzagt und müthlos die Hände in den Schooß
legt.3 Und doch braucht die kranke Welt nichts mehr als
fleißige, unermüdliche Hände und unerſchrockene, kampfes
freudige en denen kein Wagniß zu groß erſcheint,
und doch kann auch unſer Volk nur eins aus der Noth
lage, in der es ſich befindet, retten: treue, hingebende Ar
beit und Pflichterfüllung jedes Einzelnen in ihm, williger
Opfermuth, der die eigenen Intereſſen den großen allge
meinen hintanſetzt, mit einem Worte „praktiſches
Chriſtenthum.“ e

Nur ein Beiſpiel von vielen. Unter den Fragen des
inneren Lebens in unſerem Volke ſteht obenan die ſociale.
Es iſt viel über dieſelbe disputirt und debattirt worden,
ſo viel, daß man faſt bitten möchte: „laßt nun genug ſein
des grauſamen Spiels.“ Die erſten Bauſteine zu ihrer
realen Löſung beizutragen, war dem praktiſchen Chriſten
thum vorbehalten. Ein ſchlichter evangeliſcher Prediger
gründet die erſte Arbeiterkolonie für heimathloſe Bettler;
damit hat die praktiſche Löſung der Vagabondenfrage be
gonnen, in der heut faſt jede Provinz unſeres engen Va-
terlandes die gleiche Bahn einſchlägt.

Und nun die anderen Gebiete der ſocialen Frage, auf
denen kaum erſt die Arbeit begonnen hat, das Gebiet der
Frankenunterung und Unfallverſicherung, der Alterver-
ſorgung und Gewerksgenoſſenſchaften. Die wenigen Namen
genügen, um anzuzeigen, welch ein ungeheures Arbeitspen
ſum noch vor uns W zugleich aber. guch, wo n
Arbeit am allgemeinen Wohl im neuen Jahr. einzuſetzen hat.

Die Größe der Aufgabe kann uns nicht ſchrecken, die
Menge der Hinderniſſe darf uns nicht entmuthigen, ſelbſt
das nicht, daß wir uns ſagen unſere Augen werden die
volle Löſung aller dieſer Fragen nicht mehr ſehen, wir
brechen nur Bahn einem glücklicheren Geſchlecht, das nach
uns kommt. Und die Kraft zu ſolcher Arbeit kommt uns
allein aus dem Glauben an den, deſſen Name in gülde-
nen Buchſtaben an der Pforte geſchrieben ſteht, durch die
wir heut ins neue Jahr eintreten: aus dem Glauben an
Jeſum Chriſtum.

Er muß wachſen, er und ſein Reich, ſein Plan und
ſein Ziel, daß Friede auf Erden und den Menſchen ein
Wohlgefallen ſein ſoll, ſteht feſt, ob auch die Menſchen
wanken und fallen. Das iſt unſer Troſt, unſere Hoffnung,
mit der wir fröhlich und ohne Zagen ins neue Jahr hin-
eingehen an die Arbeiten unſeres Berufes, unſeres Amtes
unter dem alten Siegespanier des Kreuzes, mit dem alten
Loſungswort für Leben und Sterben:
„Vorwärts mit Gott für König und Vaterland!“

P.

Huldreich Zwingli
geboren 1. Januar 1484.

Der diesmalige Neujahrstag bringt der reformirten
Kirche ein ähnliches Gedächtniß, wie der deutſch-evangeli-

ſchen der 19. November des Jahres 1883; am Neujahrs-
tag 1484 wurde der Maun geboren, welcher für die
Schweiz die erſten Anſtöße der reformatoriſchen Beweg
ung brachte und auch auf Südweſtdeutſchland nicht ohne
Einfluß blieb. Ulrich (Huldreich) Zwingli. Zwar, ein
Reformator in dem Sinne, wie Luther genannt wird, d. h.
der geiſtige Erneurer und geniale Bahnbrecher, der reli
ligiöſe Genius ſeines Volkes, war Zwingli nicht, ſchon
deshalb nicht, weil es ſchwerlich eine reformirte Kirche
gäbe, weun nicht noch größere Geiſter erſtanden wären,
als er. Viel weniger als Luther war er von dem reli-
giöſen Gedanken bewegt, viel weniger war der Funda-
mentalſatz Luthers von der Rechtfertigung bei ihm zum
Verſtändniß, geſchweige zur perſönlichen Erfahrung ge
langt, viel dürftiger und einſeitiger war er ausgeſtattet,
als der gewaltige Wittenberger Doktor, zu welchem
Zwingli ſich verhält, wie etwa Barnabas zu Paulus.
Viel mehr, als bei Luther, trat der politiſche Gedanke bei
ihm in den Vordergrund, wie denn ſein erſtes An die
Oeffentlichkeit treten der politiſchen Unſitte ſeiner Lands-
leute galt, in fremden Sold zu treten (dem ſogenannten
„Reislaufen“), und wie ſein frühes Ende bei Kappel (11.
Oktober 1531) die Folge einer politiſchen Aktion war.

Die Hauptzüge ſeines Lebens dürften allgemein be-
kannt ſein und brauchen nur kurz in die Erinnerung zu-
rückgerufen zn werden. Er war wie Luther eines Bauern
Sohn, ſtammte aus einem Toggenburg'ſchen Gebirgsdorf
und durchlebte eine ſehr einfache Jugend. Jn Baſel und
Bern beſuchte er die Schule, ſtudirte in Wien und in
Baſel, wo der verdiente Thomas Wyhttenbach von Einfluß
auf ihn war, und wurde ſchon im Jahre 1506 Pfarrer
in Glarus. Obgleich er, wie Luther, auf der Univerſität
humaniſtiſch angeregt und der Scholaſtik der Kirchenlehre
entfremdet war, äußerte er doch zunächſt dieſen Widerſpruch
nicht, ſondern übte ſein kirchliches Amt in der herkömm-

Uichen Weiſe, nicht ohne zugleich in der heiligen Schrift

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner Correſpondent ſchreibt uns heute:
Jn Jhrer politiſchen Jahresſchau ſind die Momente

zuſammengefaßt, welche den Uebergang Europas aus be-
unruhigenden Verhältniſſen, welche bei Beginn des Jahres
zu bedenklichen Kriſen zu drängen ſchienen, zu vertrauens-
vollern Zuſtänden dokumentiren. Eine Beeinträchtigung des
befriedigenden Eindrucks, der gegenwärtigen europäiſchen Si-
tuation dürfte auch die Rückſicht auf die Verwickelungen, in
welche die Weſtmächte ſich verſetzt haben,nichthervorbringen,
obwohl dieſelben bereits tiefe Schatten auf die Zukunft werfen.
Es ſtellt ſich bereits heraus, daß in Frankreich der Erfolg
der franzöſiſchen Waffen in Tonking die Köpfe verrückt
hat, ſo ſehr, daß, während bisher nichts unpopulärer war,
als ein Krieg mit China, jetzt bereits von einer Kriegs-
Entſchädigung die Rede iſt, welche, da ſie vor Ausbruch
des Krieges gefordert wird, ſehr wahrſcheinlich denſelben
provoziren dürfte. Die Franzoſen ſcheinen ihr Sprichwort
wahr machen zu wollen: daß der Appetit beim Eſſen
kommt. Jm entgegengeſetzten Falle befinden ſich die Eng-
länder Egypten gegenüber, und die üble Lage, in welcher
ſie ſich dort befinden, wird am beſten dadurch bezeichnet,
daß nicht ſpottweiſe, ſondern im Ernſt die Frage
aufgeworfen worden iſt, ob es nicht am klügſten wäre, dem
bei Tel el Kebir beſiegten Arabi Paſcha die Herrſchaft zu
übertragen, welcher ſich Tefik Paſcha ſo wenig gewachſen
zeigt. Jedenfalls beweiſen die Verlegenheiten, welchen
England gerecht zu werden hat, wie weiſe die Politik war,
welche jede vorzeitige Einmiſchung Europas in die egyp-
tiſchen Wirren zurückhielt, nachdem England und Frankreich
erſt gemeinſam und ſpäter England allein ſich die Miſſion
egeben hatte, die „Ordnung“ in Egypten herzuſtellen.
s fehlte damals nicht an beißenden Bemerkungen, welche

die BotſchafterConferenz in Konſtantinopel mit dem ge-
waltthätigen Vorgehen der Engländer in Parallele brachten;
aber die Dinge in Europa würden heut kein ſo friedliches
Anſehen haben, wäre damals nicht jedes Echauffement ver-
mieden worden, deſſen es jedenfalls nicht bedurfte, um für
Europa das Recht zu wahrw, die definitive Regelung der
egyptiſchen Frage nur nach Maßgabe des europäiſchen
Geſammtintereſſes zuzulaſſen.

Das Prinzip der Nichtintervention hat dort wie in
andern Fällen ſeine Früchte getragen; es hat vor Allem
dazu beigetragen, daß die verſchiedenen Staaten Mittel-
Europas ihren Anſchluß oder ihre Annäherung an das
deutſch öſterreichiſche Bündniß ſuchten und fanden, ohne daß
für dieſelben aus dem Eintritt in die wechſelſeitige Ver
ſicherung eine Zumuthung geſtellt wurde, welche dem Recht
der nationalen Selbſtbeſtimmung widerſprach. Unter dieſen
Umſtänden haben die Völker ſich gegenſeitig achten gelernt
und aus dieſer Achtung den Maßſtab für den Werth
wechſelſeitiger Freundſchaft entnommen. Um ſo mehr
und dieſer Umſtand iſt gewiß bei der Würdigung der jetzigen
europäiſchen Lage hoch in Anſchlag zu bringen als die
Monarchen in der Pflege perſönlicher Freundſchaften ihrer
Politik auch die aus dem wechſelſeitigen Vertrauen ge-
wonnene Zuverſicht geben konnten. Gerade in dieſem Jahr
hat ſich das Königthum als Hort des Friedens
und aller davon bedingter CulturJntereſſen gezeigt und
wir hoffen, daß dieſer Eindruck den Völkern, zu deren
eigenen Beſten, nicht ſobald wieder verloren gehen möge.

emſig weiter zu forſchen und ſo zu reinem Erkenntniß der
evangeliſchen Wahrheit zu kommen. Leider war ſein
Privatleben nicht ſo unbeflekt, wie man es wünſchen
möchte; die Gefahren, welche einem jungen Prieſter aus
dem Cölibat erwachſen, hat er nicht vermieden, was ihm
ſpäter von römiſcher Seite und noch neuerdings von
Janßen zum Vorwurf gemacht worden iſt. Von Glarus
wurde er 1516 nach dem berühmten Wallfahrtsort Ein-
ſiedeln verſetzt, wo er Gelegenheit hatte, den Aberglauben
der römiſchen Kirche in recht auffälliger Geſtalt kennen zu
lernen, und im Jahre 1519 folgte er einem Rufe an das
Großmünſter in Zürich, wo er endlich auch ſeine reforma-
toriſche Thätigkeit begann, nicht ohne von Luthers Schriften
angeregt worden zu ſein. Hier war auch bereits der
Boden für weiteres reformatoriſches Arbeiten bewirkt und
Zwingli's Reformvorſchläge, welche in einem entſchiedenen
Zurückgehen der heiligen Schrift wurzelten, fanden wil-
liges Gehör bei dem großen Rath. Wie Luther wandte er
ſich gegen den Unfug des Ablaßhandels, gegen Heiligen-
verehrung und andere Gegenſtände des Aberglaubens,
aber viel ſchonungsloſer und radikaler ging er zugleich
gegen die Gebiete vor, welche Luther als neutrale beſtehen
ließ, weil ſie ihn nicht ſeelengefährlich ſchienen. Während
Luther nur das, was gerade in Widerſpruch zur Wahrheit des
Evangeliums ſtand, abgeſchafft, im übrigen aber die
Schwachen geſchont wiſſen wollte, glaubte Zwingli alles
das beſeitigen zu müſſen, was nicht direkt aus der Bibel
zu erweiſen ſei. So begann jener bedäubente Feldzug
nicht blos gegen die Mißbräuche und Unſitte im Gottes-
dienſt, ſondern auch gegen die edlen Schöpfungen der kirch-
lichen Kunſt, gegen bildneriſchen Schmuck, heilige Dar-
ſtellung, Orgeln, Kruzifixe, Altäre u. dergl., und noch jetzt
muß man den Vandalismus beklagen, welcher die Kirche
zum nüchternen Verſammlungslokale machte und ihren Zu-
ſammenhang mit der kirchlichen Kunſtentwicklung gründlich
zerſtörte. Die Furcht vor papiſtiſchem Gräuel verleitete die
Schweizer zu radikalen Maßregeln, welche der reformirten
Kirche den Charakter proſaiſcher Schlichtheit und Lang
weiligkeit aufprägten. Selbſtverſtändlich wurde auch das
Cölibat beſeitigt und Zwingli ſelbſt trat mit der Wittwe
Anna Meyer von Knonau in den Eheſtand, der ihn zu

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.

Wahrſcheinlich aus der Feder eines reichsländiſchen
höheren Beamten bringt die „Kreuzzeitung“ zwei Artikel
über die bisherigen Ergebniſſe der Politik des Statthalters,
an deren Schluß derſelbe zu dem Reſultat kommt, daß die
Erwartungen, welche der Statthalter von denjenigen Ele
menten hegte, die zur Mitwirkung an der Fortentwickelung
der reichsländiſchen Verhältniſſe berufen waren, ſich nicht
erfüllt hätten und daß mithin an die Stelle der bisherigen
Verſöhnungspolitik andere Grundſätze treten müßten. Nach
dem an einer Reihe von Thatſachen der Nachweis geführt
worden iſt, daß man keine ichen von Mäßigung und
einer loyalen Anerkennung der durch den Frieden von
1871 e Thatſachen unter den elſäſſiſch-lothringi-
ſchen Repräſentanten zu erkennen vermocht habe, lautet die
hieraus abgeleitete Nutzanwendung alſo:

„Die Würde der Regierung erfordert es, die edle Aufgabe
einer verſöhnlichen Miſſion zunächſt zurücktreten zu laſſen hinter
die Pflicht, unberechtigten Anmaßungen und aufregenden De-
monſtrationen mit der Strenge des Geſetzes entgegen zu treten.
Die Mittel dazu hat die Regierung in der Hand oder wird ſie
vom Reiche, falls ſie die Nothwendigkeit nachweiſt, erhalten.
Der ſchädliche Einfluß der Notabeln kann ſofort gebrochen wer-
den, wenn die Vorſtellung beſeitigt wird, daß dieſelben Einfluß
auf die Regierung haben. Die Bevölkerung gewöhnt ſich ſonſt,
in Jenen die Vertreter ihrer Jntereſſen und die eigentlichenMachthaber zu erblicken. Es war ein Grundfehler der e

Politik von Anfang an, ſich auf die höheren Geſellſchaftsklaſſen
zu ſtützen. Dieſe ſind durch und durch franzöſiſch geſinnt. Wenn
die „Notabeln“ auch klug genug ſind, ſich in nefitralen Angele-
genheiten willfährig zu zeigen, ſo machen ſie doch kein Hehl aus
ihrer Antipathie gegen Alles, was deutſch iſt. Das Gros der
Bevölkerung iſt an und für ſich weniger antipathiſch. Man will
eine gute Verwaltung und möglichſt niedrige Steuern, man ver
langt eine Wirthſchaftspolitik, welche die Jnduſtrie und den Ge
werbefleiß ſchützt. Der Elſäſſer iſt ein nüchterner und praktiſcher
Menſch. Wenn er ſieht, daß er durch die Notabeln nichts mehr
erreichen kann, werden dieſe ihren Einfluß verlieren derſelbe
wird naturgemäß auf diejenigen übergehen, an die er ſich nun
wenden muß, um etwas zu erreichen und das iſt der Beamten
ſtand, der natürliche Träger deutſcher Geſinnung und Kultur im
Elſaß. Hebung des Beamtenſtandes in jeder Beziehun
und Kräftigung ſeiner Autorität wird das wirkſamſte Mitte
ſein, den ſchädlichen Einfluß der „Notabeln“ zu ger Man
darf annehmen, daß die ſtaatsmänniſche Vorausſicht an ent
ſcheidender Stelle die Eventualität eines Scheiterns der Ver
ſöhnungspolitik, wozu es nach den jüngſten Vorgängen im Lan-
desausſchuß allen Anſchein gewinnt, von vornherein ins Auge
gefaßt hat und die nöthigen Maßnahmen ergreifen wird, um
dem Lande ſeine ruhige Entwickelung zu ſichern.
Dieſe jedenfalls ſehr bedeutſame Darlegung findet eine

eigenthümliche Beleuchtung durch das im heutigen Morgen-
blatt ſchon erwähnte Gerücht, welches einen Wechſel in
der Statthalterſchaft der Reichslande als ſehr wahrſchein
lich bezeichnet.

Nach in Paris aus Madrid eingetroffenen Nachrichten
ſoll die Reiſe des Grafen von Paris nach Madrid
eine beſchloſſene Sache ſein. Der Prinz würde im Palais
des Königs Wohnung nehmen.

Nach einem Privat Telegramm der „pPoſt“ iſt der
engliſche Botſchafter, Lord Lyons, auf ſeinen Wunſch am
Freitag vom Präſidenten Grevy empfangen worden. Be
greiflicher Weiſe erregt dieſe Audienz einiges Aufſehen
und wird in Deputirtenkreiſen vielfach als Beweis dafür
aufgefaßt, daß ſich England die einträgliche Stelle eines
Maklers zwiſchen Frankreich und China durchaus nicht
entgehen laſſen will. Jn engliſchen Kreiſen. hofft man,
daß Frankreich ſich nach der Einnahme von Bacninh
der engliſchen Mediation unterwerfen werde.

einer Quelle des Segens und Glückes geworden iſt; ſein
eheliches Leben war unanſtößig und liebevoll. Lange frei-
lich ſollte er ſich dieſes Glückes nicht erfreuen; die politiſchen
Stürme, durch den konfeſſionellen Gegenſatz heraufbe-
ſchworen, brauſten immer bedrohlicher daher; man verſah
ſich in Zürich von den katholiſchen Kantonen, welche ihrer-
ſeits auf die Hülfe des Kaiſers rechneten, des Schlimmſten,
ging aber nur ſchwach gerüſtet und mit geringen Hoffnungen
in den Kampf. Zwingli war ſelbſt mit unter den bei
Kappel Kämpfenden und fiel muthig ſtreitend, aber die
Niederlage ſeiner Sache mit beſiegelnd. Ein kühner, tapferer
Mann, dabei ein aufrichtiger Patriot und wahrheitslieben-
der Menſch, ſo ſteht Zwingli vor unſern Augen. Zur
wahren Größe fehlt ihm die Tiefe des Gemüths und jene
religiöſe Begeiſterung und Jnnigkeit, ſowie der Phantaſie-
reichthum, den wir ſo ſehr bei den poetiſchen Tiefſinn Luthers
bewundern. Daß dieſe beiden Männer ſich nicht recht nahe
kommen konnten, ſondern in einem gewiſſen Antagonismus
ſtehen mußten, begreifen wir durchaus. Die nüchterne, ver
ſtandsmäßige, etwas hausbackene Geiſtesrichtung Zwinglis,
welcher nicht bloß die abergläubiſchen Verirrungen des Katho-
lizismus, ſondern auch die berechtigten Elemente der religiöſenMyſtt aus dem Gottesdienſt und der Lehre zu entferuen

ſich bemühte, mußte den tiefſinnigen und gemüthvollen
Luther unſympathiſch berühren, und es iſt bekannt, wie dieſer

Gegenſatz bei der perſönlichen Begegnung der beiden
Männer im Religionsgeſpräch zu Marburg (Herbſt 1529)
ihren Ausdruck in Luthers Wort fand: „Jhr habt einen
andern Geiſt, als wir.“ Er lebt allerdings in der
ſchweizeriſchen Reformation im andern Geiſte als in der
deutſchen, und es frommt nicht, dieſen Gegenſatz unge
ſchichtlich zu verſchleiern; es war eine Fügung Gottes,
daß für die reformirte Kirche in Calvin ein ſtärkerer
Geiſt und Neubegründer erſchien, der auch für Luthers
Weſen ein tieferes Verſtändniß hatte, als Jener. Jmmer-
hin mag die reformirte Kirche den vierhundertjährigen
Geburtstag ihres erſten Begründers feiern; der deutſch
evangeliſchen Kirche, welche noch von den Erinnerungen
an das Jubelfeſt ihres Reformators zehrt wird Zwingli
Freund bleiben; bei Luthers rieſiger Größe kann er in
Deutſchland als reformatoriſcher Held keine Stelle finden.
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Das Experiment, welches in Spanien mit dem
aus Elementen der dynaſtiſchen Linken zuſammengeſetzten
Miniſterium Poſada de Herrera angeſtellt wurde, muß,
nach den neueſten Madrider Depeſchen zu urtheilen, als
vollſtändig mißglückt betrachtet werden. Es zeigt
nur zu deutlich, daß der vorgeſchrittene Liberalismus ſi
ſelbſt und andere täuſchte, als er glaubte, die Jnſtitution
des erblichen Königthums mit dem Prinzip der nationalen
Souverainetät und ihrem ganzen Gefolge von „Freiheiten“
und „Reformen“ unter einen Huth bringen zu können.
Die ohnehin nicht übermäßig Poſition des Miniſteriums
Poſada de Herrera verfiel ſeit dem Momente ſeines Ge
ſchäftsantritts einem unterbrochenen Abbröckelungsprozeß,
der gegenwärtig bis zur Jſolirung des Kabinets
vorgeſchritten iſt. Letzteres führt nur noch eine Schein-
exiſtenz, welche nur in dem Falle vielleicht einen
realen Jnhalt gewinnen könnte, wenn der König den
Konſeilspräſidenten zur Auflöſung der Kortes und zur
Ausſchreibung von Neuwahlen ermächtigen wollte, eine
Hoffnung, deren Verwirklichung in weitem Felde ſteht,
nachdem die dynaſtiſche Linke gezeigt hat, wie wenig ſie
zur Löſung ſchwieriger politiſcher Probleme befähigt iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 30. December.

Der Direktor im Juſtizminiſterium, Wirkliche Ge-
heime Ober- Juſtizrath Nebe-Pflugſtaedt iſt an Stelle des
verſtorbenen Rindfleiſch zum Unterſtaatsſekretär im
Juſtizminiſterium und der Geheime Ober- Juſtizrath und
vortragende Rath im Juſtizminiſterium mit dem Charakter
als Wirklicher Geheimer Ober-Juſtizrath ernannt worden.

Ein vierteltauſendjähriges Landraths- Jubiläum
hatte der Kreis Kottbus am 24. Dez. heute zu feiern, das An
denken an die am Weihnachts-Heiligabend 1633 vollzogene
Wahl des „Kriegs-Kommiſſarius des Kottbuſſiſchen Weich
bildes“. Das Amt der Landräthe ſtammt aus der Mitte
des 30 jährigen Krieges. Jm Cleveſchen hatte man ſchon
längere Zeit derartige ſtändiſche Beamte, welche vornehm-
lich in damaliger ſchwerer Zeit bei Brandſchatzungen, Ein
quartierungen c. die Vermittelung zwiſchen dem fordern-
den Heere und dem liefernden Lande übernahmen; und
als Graf Adam Schwarzenberg von daher als Miniſter
an den Hof des Kurfürſten Georg C gezogen
wurde, verſuchte er das neue Amt, das ſich im Weſten

ſo gut bewährt hatte, auch in den Marken einzubürgern.
Jm Jahre 1627 ſoll der erſte „Landes-Kommiſſarius“ in

der Mark gewählt worden ſein. Dann folgte ein Kreis
nach dem andern. Nicht in raſender Eile, ſondern hübſch
langſam und je nachdem es das Bedürfniß erheiſchte.

Ein Transport ausgeſucht ſchöner Sterlets ging
an Herrn von Bleichröder in Berlin auch zum diesmaligen
Jahreswechſel wieder aus Rußland ab, deren größte Exem-
plare von dem Beſteller zum Geſchenk für Kaiſer Wilhelm
beſtimmt ſind. Die Ueberführung dieſer wohlſchmeckendſten
und koſtbarſten aller ruſſiſchen Fiſche (die nach Berlin
verſandten Prachtexemplare ſtellen ſich pro Stück auf
circa 120 Rubel) erfordert große Sorgſamkeit, da dieſelben
permanent friſches Waſſer nothwendig haben, und der
Transport wird denn auch von einem fiſchkundigen Manne
bis Berlin begleitet. Der in letzter Zeit ans der Wolga
nach Petersburg eingelieferte größte Sterlet, deſſen Preis
ſich auf circa 300 Rubel ſtellen dürfte, bleibt übrigens im
Lande; er iſt nach dem „B. T.“ für die Kaiſerliche Tafel
in Gatſchina beſtimmt. Dorthin wandert auch alljährlich
um die Neujahrszeit ein Geſchenk von 100 Fäßchen des
beſten, ganz friſch gewonnenen AſtrachanKaviars, die nach
altem Brauch von einer Koſakendeputation dem Zaren dar-
gebracht werden.

Ein Mord- und Selbſtmordverſuch hat die
Wiener Lokalchronik um einen ſchrecklichen Fall bereichert.
Der Schuhmachergehilfe Johann Prohaska, ein junger,
ungefähr 23 jähriger Burſche, hatte vor einigen Monaten
mit der um vier Jahre jüngeren Magd Katharina Petrak,
bei Frau Giſela Pollak, Gumpendorferſtraße Nr. 11 be-
dienſtet, ein Liebesverhältniß angeknüpft. Das Mädchen
löſte kürzlich die Liaiſon und erſuchte den Schuhmacher,
ſeine ferneren Beſuche einzuſtellen. Prohaska bemühte ſich
vergeblich, das Mädchen zu bewegen, das Verhältniß wie-
der aufzunehmen und faßte den Entſchluß, an Katharina
Petrak Rache zu nehmen. Am 27. d. Abends nach 7 Uhr
lauerte Prohaska in der Einfahrt des Hauſes Nr. 11 der
Gumpendorferſtraße ſeiner ehemaligen Geliebten auf und
als dieſe erſchien, feuerte er einen Revolverſchuß gegen ſie
ab. Das Mädchen ſank, von der Kugel getroffen, ſchwer
verletzt zuſammen. Unmittelbar darauf knallte ein zweiter
Schuß, den Prohaska gegen ſeine Bruſt abgegeben. Auch
er war gefährlich verletzt zuſammengebrochen. Die De-
tonationen hatten die Hausleute herbeigelockt, welche zu-
nächſt den Verwundeten Hilfe leiſteten und dann das Po-
lizei-Kemmiſſariat in Mariahilf von dem Geſchehenen in
Kenntniß ſetzten.

Eine gefährliche Giftmiſcherin, eine 25jährige
Frau namens van der Linden, Mutter von drei Kindern,
teht in Leyden (Niederlande) unter der Anklage vor Gericht,

im Laufe weniger Jahre ſechszehn Perſonen vergiftet zu
haben. Die Opfer waren faſt ſämmtlich Mitglieder ihrer
Familie, deren Leben ſie bei verſchiedenen Aſſecuranz-Ge-ſellſchaften heimlich verſichert hatte, um ſie dann zu vergiften

und nach ihrem Tode das Geld einzukaſſiren. Das Ver-
brechen wurde unter folgenden Umſtänden entdeckt: Eine
Familie in Leyden, namens Frankhuyzen, verlor an einem
Tage die Mutter und ein Kind von acht Monaten. Auch
der Vater erkrankte und mußte in's Spital gebracht wer-
den. Jn jedem Falle waren Symptome der Vergiftung
wahrnehmbar, und die Unterſuchung der Leichen ſtellte die
ſelbe auch als wirklich geſchehen dar. Es wurde conſta-
tirt, daß Frau van der Linden in das Haus ihrer Ver-
wandten gekommen ſei und Gift in die Milch gegeben habe,
welche am Feuer gewärmt wurde. Nach dem Tode Frau
Frankhuyzen's und ihres Kindes erinnerte man ſich, daß
während der letzten zwei oder drei Jahre eine Anzahl
Mitglieder der Familie unter denſelben Umſtänden ge
ſtorben ſei, und die exhumirten Leichen von zwei Kindern
zeigten auch thatſächlich Spuren von Gift. Ein Couſin
Frau van der Linden's, ein Soldat, den ſie vor fünfzehn
Monaten zu vergiften verſucht hatte, iſt ſehr krank, und
Herr Frankhuyzen ſchwebt in großer Gefahr. Die Ange-

Flagte hat ihre Schuld eingeſtanden. Jhr Gatte iſt un-

ſchuldig. Die Gefangene hat ſern fünf Kinder verloren,
und es iſt wahrſcheinlich, daß ſie auch dieſe vergiftet habe.
Die Giftmiſcherin befindet ſich im Gefängniß zu Haag.

Eine Erholungshalle für Arbeiter ſoll im Oſt
ende von London errichtet werden, in welcher ſich die
ſchwer arbeitenden Bewohner jenes Stadttheils von den

ühen und Sorgen ihrer täglichen Arbeiten erholen und
auf vernünftige Weiſe vergnügen können. Die Halle wird
eine Bibliothek nebſt Leſezimmer, mehrere Klaſſenzimmer,
eine Turnhalle, einen Concertſaal und andere Einrichtun
gen enthalten welche zur Erholung und Bildung des
Geiſtes und Körpers erforderlich ſind, und wird dem Pu
blikum theils ganz frei, theils gegen Zahlung eines ge-
ringen Betrages oder Entrées zugänglich ſein. Die auf 75000
Pfd. Strl. veranſchlagten Bau und Einrichtungskoſten ſollen
durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden es ſind dem
Comitee, welches die Sache in die Hand genommen hat,
von einem philanthropiſchen Herrn bereits 12000 Pfd.
Sterl. zur Verfügung geſtellt worden.

orokales.
Halle, 31. Dezember.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Jn der am vorigen Sonnabend ſtattgefundenen General

verſammlung des Vereins für ſtädt. Jntereſſen wurde
zunächſt von dem Herrn Vorſitzenden der Jahresbericht verleſen.
Das Vereinsjahr 1883 bot im Ganzen wenig aufregende Mo-
mente. Die Theilnahme der Bürgerſchaft an den Beſtrebungen
des Vereins war eine wechſelvolle, jedoch ſtimmte man dem
Verein faſt ohne Ausnahme bei, wenn derſelbe zur Erlangunund Erfüllung von Wünſchen ſich der Bürgerſchaft niirch
machen konnte; andernfalls iſt dem Verein eine oftmals wieder
kehrende Gleichgiltigkeit eines Theiles der Bürgerſchaft nicht er
ſpart geblieben. Da aber, wo es galt, eine Meinung offen aus
zuſprechen, oder Wünſche, die hinſichtlich der ſtädtiſchen Ver-
waltung geäußert wurden zum Ausdruck zu bringen Mängel
und Unzuträglichkeiten im Verkehr Handel und Wandel aufzu-
decken, Verbeſſerungsvorſchläge zu machen neue Gedanken zu
bringen da hat ſich der Verein immer der Theilnahme der
Bürgerſchaft zu erfreuen gehabt. Als weſentlich und hervor-
ragend wurden ſtets die fortlaufenden Beſprechungen der Stadt-
verördnetenverſammlung anerkannt. Bezüglich der Stadtverord
netenwahlen fand erfreulicherweiſe ein Zuſammengehen der Be
zirksvereine und des Bürgervereins ſtatt und gingen aus dieſer
Vereinigung die Wahlen der Herren H. Schulze, Lutze, Dönitz

und Zander hervor. e rerVertrauen des Vereins und ſieht derſelbe in ihnen ſolche Männer,
welche gewillt ſind für das Jntereſſe der geſammten Bürger
ſchaft einzutreten. Das Zuſammenhalten der kommunalen Ver-
eine und des Bürgervereins hatte auf die Verhandlungen na
mentlich auf die Feſtſtellung des Programms zur Lutherfeier
weſentlichen Einfluß, und gipfelte das Zuſammengehen der Ver-
eine in der wohlgelungenen Darſtellung von lebenden Bildern
aus Luthers Leben, welche ſolchen Anklang fand, daß eine wieder
holte Aufführung nöthig wurde. An dem Feſtzuge betheiligte
ſich der Verein lebhat und hat überhaupt der Vorſtand an allen
Lutherfeſtlichkeiten regen Antheil gehabt. Das am 23. Februar
für den Verein im „Neuen Theater“ arrangirte Stiftungsfeſt
nahm einen würdigen Verlauf und fanden beſonders die lebenden
Bilder aus der alten und neuen Geſchichte unſerer Stadt den
ungetheilteſten Beifall. Ein im Juli unternommener Spazier
gang von Schkeuditz nach Leipzig fand ebenfalls die lebhafteſte
Theilnahme und nahm den befriedigendſten Verlauf. Die ernſte
Arbeit des Vereins vertheilte ſich auf die Wochenſitzungen und
haben deren 34 ſtattgefunden in welchen ca. 400 Gegenſtände
beſprochen wurden. Jn 20 Voxſtandsſitzungen wurden die Ver
handlungsgegenſtände vorberathen und vorbereitet. Außerdem
wurden 6 gemeinſchaftliche Sitzungen mit den Vorſtänden der
Bezirksvereine, hinſichtlich der Stadtverordnetenwahlen, und 3
Wahlverſammlungen abgehalten. Vorträge ſind gehalten worden
von Herrn Schieferdeckermeiſter Zander (über Feuerlöſchweſen),
von Herrn Jngenieur Pfeffer (über ſtädt. Waſſerverſorgung),
von Herrn Sekretär Ribke (über Verſicherungsweſen), und von
Herrn Jnſpektor Lutze (über Armenweſen). Sämmtlichen ge-
nannten Herren gebührt für ihr Bemühen der Dank des Ver
eins. Jm Sommer wurden 5 Wanderverſammlungen in den
verſchiedenſten Theilen der Stadt abgehalten, in welchen die
Tagesordnung den Stadtgegenden angepaßt war, und hielt na
mentlich Herr Maurermeiſter griedrich Vorträge über den ſüd-
lichen Bebauungsplan den Bahnhofsumbau, das Jnterims-
theater c. Für das Fiebiger- Denkmal fanden Sammlungen
ſtatt, welche bis jetzt noch nicht geſchloſſen ſind. Hervorragende
Debatten ergaben die Beſprechungen über Sonntagsheiligung,
Theaterumbau Conkurrenzausſchreiben für daſſelbe, Etat der
Parochialverwaltung, lateinloſe Realſchule, Friedhoffrage, Ein
verleibung von Giebichenſtein, Bierſteuerfrage u. ſ. w., als deren
Ergebniß funfzehn Reſolutionen ausgeſprochen wurden. Das
Kaſſenweſen des Vereins befindet ſich in geordnetſtem Zuſtande
und machte die Kaſſe einen Umſchlag von 912 80
An Beſtand ſind 332 40 45 vorhanden. Der Verein hat
gegenwärtig 248 Mitglieder, vier mehr als im Vorjahre. Nach-
dem noch der Herr Vorſitzende des Vereins der Preſſe für
ihre ſtetige Theilnahme an den Verhandlungen den, Dank des
Vereins ausgeſprochen hatte, ſchloß er ſein Reſumé mit dem
Wunſche, daß die Beſtrebungen des Vereins immer mehr Theil-
nahme in der Bürgerſchaft finden möchten, welcher als Deviſe
auf ſeine Fahne geſchrieben habe: „Jedem Bürger gebt
ſein Recht!“ Das Andenken der verſtorbenen Vereinsmitglie
der, der Herren Stachelroth und O. Brandt wurde durch Er-
heben von den Plätzen geehrt. Gleiche Ehre wurde dem Vor-
ſtande für ſein Wirken zutheil. Die Prüfung der Kaſſe über-
nahmen die Herren Ribke, Dittler und Schönlicht, und werden
dieſelben in der nächſten Sitzung darüber Bericht erſtatten. Der
Jahresbetrag wurde, wie bisher, auf 2 Mark normirt. Jn den
Vorſtand wurden die Herren Apelt, Dönitz, Friedrich, Hertzberg,
Gebhardt, Schulze, Pommer und Zander faſt einſtimmig wieder
gewählt und an Stelle des Herrn Fröhlich, welcher auszuſchei-
den wünſchte, die Wahl auf Herrn Getreidehändler Arndt ge-
lenkt. Da ſich von nun ab 5 Stadtverordnete im Vorſtande be
finden, wird derſelbe ſich, um dem etwaigen Vorwurfe zu be
gegnen, Fraktionspolitik zu betreiben, auf 15 Perſonen durch
Kooptation ergänzen. Zum Schluß wurde eine gemüthliche
Kneiptafel eingerichtet, an welcher manches Lied geſungen wurde,
welches launige Anſpielungen auf halliſche Zuſtände, Wahr-
zeichen c. enthielt. Das Schlußlied geſtaltete ſich dagegen ernſt
und ſinnig. Seine letzte Strophe lautete:

Neues Halle, wachſe, blühe
Frei von jedem Druck und Joch;
Edler Freiheit ſchöne Gaben
Mögen deine Bürger haben.
Unſer Staude lebe hoch!

S T Proteſtanten- Verein hielt ſeine
diesjährige Weihnachtsfeier am Sonnabend Nachmittag
im „Kaiſer-Salon“ des Gaſthofs zum „goldenen
Hirſch“ ab, die ſich eines regen Beſuches Seitens der
Mitglieder und deren Angehörigen, ſowie der Mitglieder
des Bürgervereines für ſtädtiſche Jntereſſen erfreute. Nach
einem gemeinſam geſungenen Weihnachtsliede erfolgte die
herzlich gehaltene Anſprache des Herrn Stadtrath Hil-
denhagen, die ihren Eindruck auf ſämmtliche Anweſende
nicht verfehlte. Nun ging es an die Beſcheerung der ge-
ladenen 28 Kinder bedürftiger Eltern, die zum großen
Theil der Feier mit beiwohnten. Da gab es allerlei nütz-
liche Geſchenke: Kleidungsſtücke, Schulſachen, Spielzeug,
Backwaaren c. und zwar in ſolcher Menge, daß die hoch
beglückten Kinder nicht genug Worte des Dankes finden

Die gewählten Herren beſitzen das volle'

konnten. An die Beſcheerung ſchloß ſich eine Aufführunverſchiedener Märchenbilder, darge von ahnt de
Mitglieder, die recht gelungen verlief und allgemeine Heiter
keit erregte.

Jm Reſtaurant zum „Roſenthal“ fanden geſternAbend 825 Weihnachtsfeiern ſtatt die des ein
Begräbnißvereins und des Vereins der Krieger
von 1866 ab, die beide in höchſt ſolenner Weiſe ver
liefen. Den v bildete die Beſcheerung der Kinder
der Kameraden die mit allerlei Spielzeug c. beſchenkt,
dadurch hocherfreut wurden.

Der Verein „plattdütſche Vereenigung“
hatte innerhalb ſeiner Mitglieder und deren Angehörigen
am Sonnabend Abend im „Reichskanzler“ eine Weih
nachtsfeier entrirt, die allſeitig befriedigte und die Theil
nehmer für längere Zeit auf das Gemüthlichſte vereinigte.

Die von Herrn Director Engelhardt vor noch niclanger Zeit in's Leben gerufene Neue Akademie der Tage

kunſt hatte Abend Hermannsſtr. 2a eine muſikaliſche
Soirée veranſtaltet, die für die Zuhörer eine um ſo grö ereBedeutung haben mußte, da ſich außer den Schein er
Anſtalt auch die Lehrer derſelben an der Ausführung des ſehr
gewählten und reichhaltigen Programms, welches nur Werke
namhafter Componiſten aufwies, betheiligten. Herr und FrauE., welche namentlich was Kunſtgeſang, richtiges Althe hen

Ton und Stimmbildung c. anbetrifft, lange Zeit die ein
gehendſten Studien bei hervorragenden Meiſtern gemacht haben
und denen eine reiche Erfahrung zur Seite ſteht, ſind in Folge
deſſen wohl befähigt, ihren Schülern reſp. Schülerinnen die beſte
Anleitung zu geben und als Vorbild zu dienen. Das Programm
des Abends, welches durch ein von Frl. Heynacher correct vor
getragenes Nocturne von Chopin eröffnet wurde, zerfiel in
2 Theile, deren erſter durch Schülerinnen, deren zweiter mit
Ausnahme der erſten Pieèce durch Herrn und Fr. E. ausgeführt
wurde. Wir geſtatten uns, blos den erſten Theil kurz in's
Auge zu faſſen. Je nach der Begabung und den vorhandenen
Stimmmitteln traten uns die Leiſtungen der Schülerinnen ent
gegen, nicht nur für die Methode, das Geſchick und die große
Sorgfalt der Lehrenden beim Unterrichte, ſondern auch für das
ernſte Streben der Lernenden und für die Luſt und Liebe, mit
Zer letztere ihr Studium betreiben, beredtes Zeugniß ablegend.
Von den gebotenen Vorträgen machten ein Gebet aus Tann-
häuſer v. Wagner, Mignon v. Beethoven, Er iſt's v. Schumann
einen ſehr vortheilhaften Eindruck. Nicht minder wirkungsvoll
wurden eine Arie aus „Judas Maccabäus“ v. Händel und La
Zingara von Donizetti wiedergegeben, und ein Lied „Erſcheine
noch einmal“ v. Curſchmann, ſowie ein Terzett „Blumengruß“
waren gleich lobenswerthe Leiſtungen. Wenn wir daran denken
daß die Anſtalt noch nicht lange ihre Thätigkeit entfaltet, ſo
müſſen wir geſtehen, daß Anſehnliches geleiſtet worden iſt, machte
ſich doch nur in wenigen Fällen hier und da bei einer Schülerin
das Gefühl der Unſicherheit oder eine gewiſſe Befangenheit einer
ſo muſikverſtändigen und ſtattlichen Zuhörerſchaft gegenüber be
merkbar. So wollen wir denn nicht verſäumen, den Schülerinnen
der Anſtalt unfre Anerkennung auszuſprechen, den Lehrern reſp.
Lehrerinnen aber unſern Glückwunſch zu den erzielten, höchſt
nen Erfolgen und unſern Dank für ihre hervorragende
Mitwirkung in der Soirée darzubringen. Schließlich aber
machen wir darauf aufmerkſam, daß Herr Dir. E. für die nächſte
Zeit einen Vortrag über Ton und Stimmbildung, Rhetorik und
Lunſtgeſang in Ausſicht ſtellt, der jedenfalls mit gleich großem
Intereſſe und demſelben Beifall wie ſeine früheren Vorträge in
Carlsruhe, Stuttgart, Frankfurt a. M. 2c. aufgenommen
werden wird.

Mit dem geſtern Vormittag 8 Uhr von hier ab
gelaſſenen Eiſenbahnzuge begaben ſich die Deputirten der
Salzwirker Brüderſchaft im Thale, die Halloren
Franz Lutze, Carl Teller und Carl Morttz nach
Berlin, um einem alten Herkommen gemäß, den Majeſtä-
ten, ſowie den Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen
Hauſes, und anderen hochgeſtellten Würdenträgern die üb
liche Neujahrsgratulation darzubringen. Die Deputation,
welche die Geſchenke: Brod, Salz, Wurſt, Sovokeier c.
mit ſich führt und in einem beſonderen Gange bei der
königl. Tafel den hohen Herrſchaften ſelbſt ſervirt, meldet
ſich zunächſt beim Hofmarſchallamt, von wo ſie die nöthi
gen Anweiſungen über ihr Verhalten c. erhält. Auf die
Zeit ihres Aufenthalts in Berlin, der immerhin ca. 8 Tage
währt, werden unſere Landsleute auf königl. Koſten unter
halten und zu allen Sehens würdigkeiten der Reſidenz
koſtenfrei zugelaſſen.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der
Francke'ſchen Stiftungen hielt am Sonnabend Abend
im Saale des Kohl'ſchen Reſtaurants hier ſeine dies-
jährige Weihnachtsfeier ab, die in einfacher aber wür
digſter Weiſe verlief. Eingefunden hatten ſich zu derſelben außer
den Mitgliedern und deren Angehörigen noch eine Anzahl
der früheren und jetzigen Herren Lehrer genannter Schule.
Nach gemeinſam geſungenem Liede: „Stille Nacht, heilige
Nacht“ hielt der Vereinsvorſitzende, Herr Schuhmacher-
meiſter Sickert, die Anſprache, in derſelben die Bedeu-
tung des Weihnachtsfeſtes mit ſchlichten Worten kenn
zeichnend. Wie früher ſo wurden auch dieſes Jahr 2
Schüler der Freiſchule, ein Knabe und ein Mädchen, welche
mit nächſtem Oſtern die Schule verlaſſen mit je einem
completten Confirmandenanzuge beſchenkt. Herr Jnſpektor
Gentſch dankte namens derſelben dem Vereine auf das
Herzlichſte. Nach einem Schlußgeſang fand ſodann eine
Verlooſung von Geſchenken ſtatt, an der ein Jeder der An-
weſenden mit Antheil nahm.

Geſtern paſſirte mit dem von Magdeburg kommen-
den Mittagszuge Se. Durchlaucht der Fürſt von Son-
dershauſen unſern Bahnhof. Hochderſelbe kam vom
herzogl. anhaltiſchen Hofe in Deſſau und fuhr ohne Aufent
halt zu nehmen, mit dem Thüringer Zuge nach Sonders-
hauſen weiter.

Die Leipziger Concert und Quartettſänger, Herren
Gipner, Kröger, Staubeſand, Schmettau, Exner,
Ziegler und Fürſt Direction Gipner und Kröger) wer-
den von morgen Abend ab im Saale des Reſtaurants
zum „Roſenthal“ eine Reihe von Concerten geben, auf
die wir nicht verfehlen wollen Freunde heiterer Muße auf-
merkſam zu machen, umſomehr, da nach den uns vorlie-
genden Berichten anderer auswärtiger Blätter, die Geſell
ſchaft, die frühere Mitglieder der bekannten Firma: Neu
mann Aſcher Schreier u. ſ. w. unter ſich zählt über
tüchtige Geſangskräfte verfügt.

Dem Delicateßhändler A. Schmieder hier
iſt auf der in Nürnberg vom 23. bis 26. d. Mts. ſtatt
gefundenen Kanarienausſtellung für ſeine ausgeſtellten
Kanarienvögel der zweite und dritte Preis zuerkannt
worden.

Der Rechnungsabſchluß der agrikultur-
chemiſchen Verſuchsſtation des Centralvereins
der Provinz Sachſen (hier Karlsſtraße) pro 1882
ſtellt ſich wie folgt: Die Einnahme pro 1882 beträgt
58 021 35 die Ausgabe dagegen 48 774.4 68
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ſo daß en ult. 1882 9246 .4 67 als Beſtand ver-
lieben ſind.v n der am 31. December auf dem hieſigen Stadt

bauamte abgehaltenen Hurr betreffenddie Ausführung der Maler und Anſtreicherarbeiten für
den Neubau der ſtädtiſchen höhern Töchterſchule an der
Gartengaſſe veranſchlagt zu 4300 Mark gingen 8
Offerten ein und zwar von: J. Hummel 38 Proz., C.
Stitz 35 Proz., L. Müller 35 Proz., E. Oſterburg 28
Proz., Th. Ehrhardt 26 Proz., F. Franzen 25 Proz.,
W. Schaaf 15 Proz., F. Erlecke 5 Proz., ſämmtlich unter
dem Koſtenanſchlag.

Auf hieſigem Bahnhof ſind heute Vormittag
wei recht betrübende Unglücksfälle paſſirt. Der beim

angiren auf hieſigem Güterbahnhofe veſchäftigte Arbeiter
Möbius aus Bruckdorf ſtürzte heute Morgen 6 Uhr ſo
unglücklich von der Bremſe herunter auf das Schienen-
geleiſe, daß er überfahren und ſofort getödtet wurde. Ein
zweiter Arbeiter wurde gegen 10 Uhr heute Vormittags
am Thüringer Maſchinenſchuppen überfahren und getödtet
und zwar der StreckenArbeiter Brehme aus Ammendorf.
Er hatte verſucht, vor einer im Gange befindlichen Ma
ſchine das Geleiſe noch zu überſchreiten, wurde von der
ſelben aber noch erfaßt und ſo überfahren.

Die unverehelichte Marie Bieler, bisher in der
Meuſchauer Mühle bei Merſeburg als Wirthſchafterin
konditionirend, welche wegen Verdachts des vorſätzlichen
Kindesmordes vor Kurzem gefänglich eingezogen war, iſt
aus der hieſigen Unterſuchungshaft mangels genügenden
Beweiſes entlaſſen worden. Die Anklage richtet ſich nun
mehr gegen dieſelbe auf fahrläſſige Tödtung ihres neu
geborenen Kindes.

(Fahnendiebſtahl.) Die BHäckergeſellen von
W hielten vergangenen Freitag im Reſtaurant zumoſenthal ihr pictjahriges Weihnachtsvergnügen ab und

hatten, wie bei ſolchen Gelegenheiten üblich, ihre beiden
Fahnen vom Orcheſter herabgehängt. Das Vergnügen
war früh 3 Uhr beendet, und am nächſten Vormittage
ſollten die Fahnen nach ihrem Standort geſchafft werden. Dieſe
Zwiſchenzeit hatten aber 4 Perſonen benutzt und verlangten
als angebliche Vergnügungstheilnehmer auf liſtige Weiſe
die Fahnen lieber mitzunehmen. Der Wirth kein Arges
ahnend, verabfolgte dieſelben. Bei dem haſtigen Trans-
pört brach die werthvolle Spitze der neuen Fahne ab, die
man im Stiche ließ und erſt tags darauf vorfand. Die
Fahnen ſchafften dieſelben nach der Wohnung eines hieſigen
Bäckermeiſters, der ſie in ſeine Behauſung einſchloß.
Geſtern, Sonntag Nachmittag, ſollten nun dieſelben nach
einer anderen Lokalität gebracht werden. Eine Deputation
von 4 Mann ſchickte ſich an, per Droſchke den betreffen-den Transport zu bewerkſtelligen. Auf dem Markte an

gelangt, wurde die ſchnell dahertrabende Droſchke mit Jn-
ſaſſen und den beiden Fahnen von zwei Bäckermeiſtern
angehalten, und die Fahnen wurden als die geſtohlenen
recherchirt. Unter großem Menſchenauflauf wurden die
Fahnen den Transporteuren wieder abgenommen und
mußten dieſelben unter polizeilicher Bedeckung nach
der Polizeiwache tragen. Diesbezüglicher Strafantrag iſt
ſeitens der Bäckergeſellen eingeleitet.

Die Frechheit und Unverſchämtheit der
Bettler kennt zuweilen keine Grenzen, wie folgender
Vorfall, der ſich dieſer Tage hier zutragen hat, beweiſt.

allen Umſtänden zurücktreten.

Der Handarbeiter Fiſcher von hier kam zum Stärkefabri-
kant Nebert hier in der Langengaſſe und bettelt um eine
Gabe. Als er von dem Dienſtmädchen abgewieſen wurde,
blieb er dennoch im S ſtehen und ging auch auf
deren wiederholte Aufforderung nicht fort. Das Mädchen
verſuchte ihn deshalb mit Gewalt hinauszubringen, er aber
packte deren Hand, anſcheinend um zu beißen. Nur mit
Mühe gelang es ihr, ſich loszureißen und nach der Küche
zu flüchten, wohin ihr aber auch der Strolch nacheilte.
Zum Glücke hatte ein vorübergehender Mann den Vorfall
mit angeſehen, welcher hinzugeſprungen kam und den un-
verſchämten Burſchen aus dem Haus heraus- und nach
der Polizei brachte.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Gegen Mitte des nächſten Monats findet in Jena eine

Sitzung des Aufſichtsrathes der Weimar-Geraer-Eiſen-
bahn-Geſiellſchaft ſtatt, auf deren umfangreicher Tagesord-
nung auch die Berathung über einen Abſchluß mit der König-
lichen Eiſenbahn Direktion in Erfurt ſteht, betreffend die Gemein-
ſchaftlichkeit der Dienſteinrichtung auf dem Bahnhofe Weimar.
Wie verlautet, handelt es ſich darum, der Staatsbahn den beider
ſeitigen Betrieb auf Bahnhof Weimar allein zu überlaſſen und
zu dieſem Zwecke das geſammte, ſehr ausgedehnte Bahnhofs-
terrain der Weimar-Gerager Bahn in Weimar der Stagatsbahn
zu überweiſen. Den koloſſalen Verkehrsverhältniſſen der Thürin-
giſchen Staatsbahn gegenüber, die bekanntlich nun ſeit 37 Jahren
im Betriebe iſt, erweiſt ſich ihr Bahnhofsterrain in Weimar
nicht im Entfernteſten ausreichend, ohne das ſich Gelegenheit
vorfände, dieſer Calamität anders zu begegnen, als durch die
Benutzung des Bahnhofsterrains der Weimar-Geraer Bahn.

Mit Bezug auf die eher zu als abnehmende Häufigkeit
von Schiffskolliſionen auf hoher See erhalten wir von ſach-
kundiger Seite eine Zuſchrift, in welcher es u. a. heißt: „Ohne
Frage iſt es die vornehmſte Pflicht eines jeden Schiffführers,
ür die größtmögliche Sicherheit der Fahrt zu ſorgen. Hinter

dieſes Prinzip ſollte der Geſichtspunkt der Schnelligkeit unter
Leider findet in der Regel das

umgekehrte Verfahren ſtatt. Viele Kapitäne betrachten es faſt
wie eine Ehrenſache, als Führer des ſchnellſten oder eines der
ſchnellſten Fahrzeuge zu gelten. Jn derartiger Eigenſchaft ernten
ſie relativ müheloſe, von Mund zu Mund, von Zeitung zu Zeit
ung weiter verbreitete Triumphe, indeſſen der gewiſſenhafte,
ſeiner Verantwortung oollauf Rechnung tragende und eben des-
halb von Geſchwindigkeitsexperimenten auf Koſten von Schiff,
Paſſagieren und Ladung zurückweichende Führer ohne Beacht-
ung, ohne Anerkennung bleibt, ja unter dem Regime einer vor
allem auf Reklame erpichten Geſchäftspraxis noch obendrein ſich
auf Unzufriedenheit und Tadel des Rheders gefaßt halten kann.
Es ſoll nicht verkannt werden, daß manches Unglück auch durch
laxe Handhabung reſp. Nichtbeachtung der allgemein gültigen
Schifffahrtsregeln herbeigeführt werden mag und daß die Ein-
führung einer diesbezüglichen möglichſt ſtrengen Kontrole ſehr
wichtig iſt. Der eigentliche wunde Punkt des modernen mari-
timen Verkehrs aber iſt und bleibt die rückſichtsloſe Konkurrenz,
das fieberhafte Drängen und Jagen, einander den Rang abzu-
laufen, daher nicht ſowohl der Leichtſinn oder die Paſſion des
ſeemänniſchen Perſonals als vielmehr die mangelhafte geſchäft-
liche Moral des Rhedereibetriebs für die zahlreichen Schiffs-
kataſtrophen der Jetztzeit vorzugsweiſe verantwortlich gemacht
werden ſollte.“

Bier in Flaſchen. Während für den Ausſchank von
Bier in Gläſern bekanntlich vom 1. Januar 1884 ab die Aich-
ung der Gefäße geſetzlich vorgeſchrieben iſt, ſind „feſt verſchloſſene“
Flaſchen von dem Aichungszwang ausgeſchloſſen, obwohl es
wünſchenswerth wäre, daß gerade bei den Flaſchen, in denen
Bier zum Verkauf gelangt, der Jnhalt angegeben werde, da
das Flaſchenbier hauptſächlich in Familien konſumirt wird und
es nicht genügt, wenn es heißt: 24 Flaſchen, reſp. 30 Faſchen
oder gar 36 Faſchen Bier für 3 Mark, ſondern es vielmehr
darauf ankommt, wieviel Bier dieſe Flaſchen enthalten. Da „feſt
verſchloſſene“ Flaſchen (alſo alle verkorten) nun einmal vom
Aichungszwang ausgeſchloſſen ſind, ſo läßt ſich nichts dagegen
thun; fraglich iſt es aber zur Zeit noch, ob Flaſchen mit dem

ſogenannteri Patentverſchluß als „feſt werrhieen, gelten ſollen
oder V Das Gaſthaus Organ der Reſtaurateure ſagt
über dieſe Gegenſtand: „Es iſt zwar noch nicht endgültig entſchieden, ob die Flaſchen mit Patentverſchluß als „feſt ver hloſſene

angeſehen werden und demgemäß von der Aichung befreit ſind,
jedoch darf nach den an zuſtändiger Stelle eingezogenen Erkundig-
ungen ſchom jetzt mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß die
Aichung verlangt werden wird.

Das BHaukqapital der berliner Staatsbahn war auf
56700 000 Mark feſtgeſetzt worden. Außer den verloren gegan-
genen Einzerhlungen der deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft und
der früher an dem Unternehmen betheiligt geweſenen Privat
bahnen iſt, wie der „Berl. Actionär“ meldet, infolge des theueren
Grunderwerbs der Koſtenſchlag bereits mit 746 000 Mark über-
ſchritten, von denen allerdings 470000 Mark bereits eingebracht
ſind durch dern Beitrag der Stadt Berlin als Antheil der Koſten
für die Zuſchrittung des Königsgrabens an der Börſe.

Karlsruhe, 29. Dezember. Prämienziehung badiſcher
35-Guldenlooſe. Je 1000 Mark Nr. 87070, 121 508, 137021,
137 036, 137042, 174 172, 176 799, 229841, 254353, 254 385.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 31. December 1883.
49 Preußiſchhe Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 277, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
108,10. 49 Ungarr. Goldrente 74,40. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71, Oeſterr. Franz-Staatsbahn 549,50. Oeſterr. Credit-Actien
493, Tendenz: ruhig.

Werliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) December 170, April Mai 183,70. ruhig.
Roggen. Decbr. Januar 149,70. April Mai 150,0. MaiJuni

15050, feſt.
Gerſte loco 130 200.
Haſer. December 927,
Spiritus loco 47,70.. Decbr. 48,60. April Mai 49,80, behauptet.
Rüböl loco 64 70. December 64,80. April-Mai 65,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 31. December 1883.

49 Preußiſche Cynſols 102,10. 4 Preuß. Conſols 102,60.
49 Sächſiſche Pfandbiefe 101,10. 49 Landſchaftl. Centralpfanv-
briefe 101,40. Ruſſiſch Engl. Anleihe von 1871/72 85,45. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 71,30. Darmſtädter Bank- Actien 145,50. Dis-
conto Commandit-Anthrile 192,25. Deutſche Bank Acrtien 148,40.
Deutſche Gerwſſenſchafts-Bank-Actien 125,75. Maklerbank 122 80.
Oeſterreich. Credit Actien 493, Rechte Oderufer Bahn 195,20.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 277, Breslau Fret-
burger Stamm-Actien 118.75. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 108,10 Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 123,75.
Franzoſen 543,50. Dort nunder Union Stamm Prioritäten 82 75.
Kurz London Oeſterreich. Noten 168,35. Ruſſiſche Noten
197,65. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſche.
Wien, 31. Dezember. Jn der Pfarrkirche des

Bezirks Favoriten fand geſtern Abend gegen den Re
demptoriſten Haemmerle während der Predigt eine
tumultuariſche Kundgebung ſtatt. Ziſchen und Pfeifen,
ſowie gegen die Kanzel gerichtete Steinwürfe, riefen
einen falſchen Feuerlärm hervor und wurde die Panik
unter den anweſenden dreitauſend Menſchen dadurch
auf's Höchſte geſteigert. Sieben wurden im Gedränge
verwundet. Zwei Arbeiter, welche Steine warfen, ſind

Marlitt's neueſter Roman: „Die Fran mit den Kar-
funkelſteinen“ wird im Laufe des Jahres 1884 in der „Garten-
laube“ erſcheinen.

Nachdem der bisherige Gerichtsaſſeſſor Riemer als Rechts
anwalt bei dem Königlichen Amtsgericht Eisleben zugelaſſen iſt,

en die Unterzeichneten an, daß ſie ſich zum gemeinſchaftlichenzeiGeſchäftsbetriebe vereinigt haben.

Sprechſtunden in den Wochentagen Vormittags von 8 bis 1
Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Ühr im gemeinſamen Büreau,
Petrikirchplatz Nr. 19 hier.

Eisleben, den 31. Dezember 1883.
Juſtizrath Bindewald,

Rechtsanwalt am Königlichen
Landgericht Halle a/S.

und Notar.

Riemer,
Rechtsanwalt BSore

Eisleben. 76
beim Amtsgericht

nuar ab

unſere

Parfümerien- Fabrik

an Herrn C. F. Schulze,
vormals Mitinhaber der Firma Schäfer Schulze in Weißenfels,
verkauft haben, und indem wir für das uns ſtets bewieſene Vertrauen ver t 474 iſch Tagewerbindlichſt danken, bitten wir höflichſt, daſſelbe auf vorgenannten Herrn von 9 Uhr an verſteigere ich Schul mit e de gen n.

S e e
3 Glas- Feldern und Wieſen, einer Braue-

rei, herrſchaftlichen Schloßgebäuden,
20 ovale Servir und neuen Wirthſchaftsgebäuden, iſt ſo

70 Rohr u. Wiener fatt Aen ginn Bedingungen
tühle, mehrere Spiegel, Portièren,
Oeigemälde, Kupfer u. Stavie Der Dr. H. Mosse

55,000 Mark

freundlichſt übertragen zu wollen.
Wörnmlitz, den 1. Januar 1884.

zu bitten.
Beſte und reellſte Bedienung verſichernd, zeichne
Weißenfels, 1. Januar 1884. Hochachtungsvoll

C. F. Schulze,
Dampf-Waſchſeifen, Toiletteſeifen

Parfümerien-Fabrik.71

Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir von unſeren Etabliſſements

Waschseifen-, Toiletteseifen- unch

Hochachtungsvoll

Huth. Richter.
Unter Bezugnahme auf das vorſtehehende Jnſerat erlaube ich mir

hiermit den pp. Intereſſenten meine nur aus beſten Materialien hergeſtell-
ten Waſch und Toilettenſeifen und Parfümerien aufs Angelegent
lichſte zu empfehlen und um Zuwendung geſchätzter Aufträge ergebenſt

Magdeburg
Unſer Geſchäft befindet ſich vom 1. Ja-

Kaiserstrasse No. 15.

Berger
UDbren-, Fourmturen- d Werhzeng- Handlung

en gros und en detail.
Werkſtatt für Reparaturen jeder Art.

apbonillet- Stanmschatere

Strohwalde,
Meile von Gräfenhainichen,

tation der Berl. -Anhalt. Bahn.
er freiſtändige Verkauf hieſiger
ährlingsböcke beginnt

Dienstag den 15. Jan. C.
50 Mit Ausnahme der Reſerven ſtehen
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Auction
im Zwangsvollſtr.-Verfahren.
Donnerſtag den 3. Jan. e. Vorm.

berg 8 hier:
1 Büffet, 7 Sophas,

ſchränke, I eiſernen u. 1 Flaſchen-

ſchrank, i
ſtiche, 2 vollſtändige Betten; ferner

die Thiere in Claſſen von 100 bis
BittergutsVorkauf! h n de See
Ein Rittergut im Fichtelgebirge Directors Herrn A. Heyne in

Leipzig wird als Zuchtrichtung auf
großen, breiten Körpern die Pro-
duction einer tiefen kräftigen,
ſchweißfreien Stoffwolle verfolgt.

Der Königl. Oberamtmann
Gejg Hennig
zeſchirr ſteht auf Bahnhof

Sfferten s b J. Gräfenhainichen bereit. [39

l Ein flotter160 Flaſchen Wein verſchiedene
Sorten, 17 Fl. Arrac, 130 Fl. u.

Büchſen mit Conſerven Preiſel-
beeren, Compot melée, Pfirſichen 2e.,

Einſpänner
mit compl. Geſchirr und gebrauch

e n tihe r tem aber gut erhaltenem halbver-
mehrere Hundert Weingläſer, eine in beſter Lage, als alleinige Hy
große Partie Meſſer, Gabel, Loffel, pothet zu 44 pCt. geſucht.
Porzellangeſchirr, Eryſtallflaſchen, ferten s30b M. o. 26414, beförd.

Rud. Mosese. Brüderſtr. 6. [74

deckten Kutſchwagen zu kaufen ge
ſucht. Näheresdurch H. F. Leo-Of-
pold, Brüderſtr. 17. Weinhandlg.

Flaſchenkühler Alfénideſchüſſeln,
Servietten u. Tiſchtücher, eine voll
ſtändige größere Kücheneinrichtung

ilitär- Zeitung
Reſerve und Landwehr- Offiziere

des deutſchen Heeres.
VI. Jahrgang.

Redakteur: Hauptmann a. D. Fettinger.
Allwöchentlich 1 Nummer.

Pro Quartal 4 Mark

Abonnements nehmen alle Buchhand-
lungen, Poſtämter und der Unter-
zeichnete entgegen.

Drobe- Nummern ſtehen gratis. zu

Dienſten 77Berlin W. R. Eisenschmidt.

Fleiſcherei- Verkauf.
Fa milienverhältniſſe halber iſt

eine alte, nachweislich gut renti-
rende Landfleiſcherei mit vollſtän
digem Jnventar, als Block, Wiege
meſſer 2c., Haus, Hof, Garten u.

Morgen Feld für den billigen
Preis von 6000 baar zu ver

ſtaufen. Reflectanten wollen ihre

Ad. Grabow jr.. Annoncen-
Expedition in Weißenfels ſenden.

48

Adreſſen unter R. S. 4 2661 an

nebſt Geſchirr, 24 Pachete Spiel-

karten c. c. 78EHüärseh, Gerichtsvollzieher.

Jm Penſionat von
Johanna Simon verw. Staats-
anwalt finden junge Mädchen jeg-
lichen Alters jederzeit freundliche
Aufnahme bei gewiſſenhafter mütter-
licher Pflege. Höhere Töchter
ſchule und Lehrerinnenſeminar, ſo-
wie Gelegenheit zu gutem Muſik-

unterricht am Ort. 70
Eisleben im Dezember 1883.

mit Dampfanlage, großem Hof-
raum und Einfahrt ſofort zu ver
miethen.

Haassengier,
gr. Steinſtraße 10. [54

Deutsche Grube bei Bitterfelll,
Nach ſtattgefundener Auseinander-

ſetzung hat Herr Jngenieur E. Bern
hardt die Abraumarbeiten allein
übernommen und nehme ich hiermit
meine Erklärung vom 19. Dezember

zurück.
69) G. Meyer.

Brüsseler Ponlarden,
Hamburger Küken.
frische Périgord-Trüffeln,
Strassburger Günseleber-

pasteten,

wild,Fabrildokal e
Strassburger Gänseleber-

trüffelwurst.
5 Pommersche Gänsebrüste,

Danz. Riesenneunaugen,
z frischen Dorsch,

ungarische Poularden
empfing

Julius Bethge.z Leipzigerſtraße 2. 62
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ger Dichter. Senator de Laboulaye, ber. Schriftſteller,
jahre alt, in Paris. Emil Coßoßmann, Schriftſteller in

Berlin. Dr. Salvador Bermudez de Caſtro, Spaniſcher
Dichter u. Diplomat, Beſitzer der weltberühmten Villa Farne-
ſina, in Rom. Heinrich Goll, Schrift teller in Karlsruhe.

Journaliſt Hermann Vogel. Chriſt. Wilh. Schmidt,
antfehriſtſnegere in Trier. Domenico Stromei, der Jta-
lieniſche „Hans Sachs“, 78 Jahre alt. Baron a Pradopolitiſcher Schriftſteller, 71 Jahre alt, in Trient. Adolf
Samter, volkswirthſch. Schriftſteller, in Franzensbad.
r Hoppe, hervorr. el in Berlin. Guſtaveimard, ber. Romanſchrift teller, in Paris. Auguſt Kapp,
bekannter Publiciſt, in Zürich. Alois Adalbert Smilowsky,
bwichet Dichter und Romanſchriftſteller. Valentin Korſ
bek. Ruſſiſcher Schriftſteller. Pred. Sachſe, verd. Publiciſt,
in Magdeburg. Alex. Kirbach, bek. Verlagsbuchhändler in
Kötſchenbroda. Ladislaus Ludwig Anczyc, ber. Poln. Dra
matiker. Rector a. D. Rud. Fi z Schriftſteller u. Geſchichtsforſcher. Francesco Es ſiari, Jtalien. Lyriker.
Dr. Levin r r der bekannte Romanſchriftſteller.
Jwan Turgeniew, der uſrhe Dichter und Schriftſteller,
64 Jahre alt, in Bougival bei Paris. Léon Halévy, Schrift
ſir Bruder des Componiſten. Dr dere Fels (Roſen
eld), bek. Bühnenſchriftſteller, in Hamburg. O. F. Krüger,
F Fltſteger und Redacteur in Hamburg. br. Johannes
C. Roſatzin, Director der „Neuen Börſenhalle“ in Hamburg.

Dr. Karl Friedr. Böttcher, er Deutſch Amerik. Jour-
naliſt, in NewYork. Chriſtoph Weiß, Volksdichter und Ly
riker in Nürnberg. Auguſt Siemering, namhafter Deutſch
Amerik. Journaliſt. J F. Strejſchowsky, bek. Oeſterr.

ubliciſt, in Wien. Alexandrine Gräfin Schwerin, bek.
chriftſtellerin in Königsberg i. Pr. Staatsrath Karl Rudolf

Minzlaff, Ueberſetzer u. Schriftſteller in Petersburg.
H. N. Gallagher, der älteſte Journaliſt der VereinigtenStaaten.

10. Muſik er.Jgnaz Tedesco, der bekannte Pianiſt in Odeſſa.
Friedrich von Flotow, der Componiſt der „Martha“,
71 Jahre alt, in Darmſtadt. Richard Wagner, 70 Jahre
alt, F in Venedig. Henſhaw Dang, Deutſch Amerikaniſcher
Componiſt. Karl Sahm, Deutſch Amerikaniſcher Com-
oniſt. Componiſt J. F. Kloß in Wien. ProfeſſorJulius Stern, der hochverdiente Muſikgelehrte in Ber-

lin. Componiſt F. A. Reißiger in Frederikshald.
Claviervirtuoſe Leopold v. Meyer in Dresden. Muſikdirector
Eduard Rohde in Berlin. Henri Ketten, Pianiſt und Com-
paniſt in Paris. Emilie Mayer, Componiſtin in Berlin.
v. d. Gollmick, Pianiſt und Componiſt in London. Octave
Fougque, Componiſt in Pau. Agnes Tyrrell, Componiſtin
und Pianiſtin in Brünn. Ernſt David Wagner, Clavier-
componiſt, 77 Jahre alt, Berlin. Charles Levy, bekannter
Pianiſt in Wien. Prof. Guſt. Wilh. Teſchner, Senior der

eutſchen Geſangslehre, in Dresden. Componiſt Heinrich
Wohlfahrt, 86 Jahre alt, in Connewitz bei Leipzig. Mortier
de Fontgine, bekannter Claviervirtuoſe in London. Charles
Wehle, Pianiſt und Componiſt in Paris. Joſeph Fahr-
bach, Flötenvirtuoſe und Componiſt in Wien. Prof. Carl
C. P. Grädener, ausgezeichneter Componiſt, in Hamburg.
Prof. Wilh. Krüger kgl, württemb. Hofpianiſt, in Stuttgart.Julius Leonh ardt, Clavierpädagoge und h r
Dresden. Daniel Bernhardt, namhafter franzöſiſcher Muſik
ſchriftſteller, in Paris. Prof. Dr. Hermann Zopff, namhafter
Muſikſchriftſteller, in Leipzig. Adrien Boieldieu, franzöſ.
Operncomponiſt, in Paris. Wilh. Nehrlich, Clarinettiſt in
Stolpmünde. Franz Doppler, Tanz- und Operncomponiſt
in Baden bei Wien. Capellmeiſter Hermann Kretſchmer in
Berlin. J. P. R. Reinecke, Muſikſchriftſteller und Componiſt
in Altona. Hofmuſikdirector Karl Zabel in Braunſchweig.

Aug. Pott, oldenb. Hofcapellmeiſter a. D. Muſikdirector
Karl Kuntze, bek. Componiſt, in Delitzſch. Muſikdirector

erd. Breunneg, Componiſt und Organiſt, in Aachen.
F. Schira, ital. Componiſt in London. Leopold Hengel,
der Muſikverleger in Paris. Jules Coſté, der Operetten
Componiſt in Paris. Prof. Ludw. Chriſtian Erk, 77 Jahre
alt, der Vater des Volksliedes.

11) Aus der Welt des Theaters.
Dr Alfred Frhr. v. Wolzogen, Jntend. des Schweriner

ehe Luigi Bellotti-Bon, Jtaliens berühmter
chauſpieler. Graf Rudolf Eugen Wibna, ehem. General

intendant der Wiener Hoftheater. Auguſt Wolff, artiſtiſcher
Leiter des Burgtheaters nach Laube's Rücktritt. Philipp
Grobecker, ſ. 3. bekannter Schauſpieler in Berlin. Com-
miſſionsrath Martorel, Director des kgl. Schauſpielhauſes in
Potsdam. Helenag Winand-Wewerka, Schauſpielerin in
Hamburg. Alfred Delacour, dramat. Schriftſteller in Paris.

Geh. Hofrath Karl Teſcher, vorm. Jntendant des Hof-
theaters in Darmſtadt. Franz v. Seitz, techniſcher Director
des Münchener Hoftheaters. Louis Viardot, Theaterdirector,
83 Jahre alt, in Paris. Wilh. v. Lavallade, Schauſpieler
und Statiſtiker der preuß. Hoftheater, 70 Jahre alt. Robert
Guthery, Schauſpieler und Veteran von 1813, 93 Jahre alt in
Hamburg. Hedwig ReicherKindermann, die phänomenale
Sängerin 29 Jahre alt, in Trieſt. Karl Grabowski,herzogl. meining. Jntendanturrath, 78 Jahre alt, in Wiesbaden.

Adolf Chriſten, Chargkterkomiker in München. Fanny
Höfler, geb. Mejo, bek. Coloraturſängerin in Braunſchweig.
Aloys Pokorny, ehem. Director des Theaters an der Wien.

Jean Marie Michel Geoffroy, Komiker des Palais-Royal-
Theaters. Auguſt Weyrauch (Schmidt), Poſſendichter und
Schauſpieler in Rudolſtadt. Leopoldine von Herrenburg-
Tuczek, die einſt berühmte Sängerin, in Baden bei Wien.

Erneſtine Wegner, die gefeierte Soubrette des Wallner-
Theaters.

einer ſchweren Entſcheidung, wo die theuerſten Güter auf
dem Spiele ſtanden, da hieß es auch im Jahre 1883:

Ward es anders auch gewendet,
Ging's durch banges Dunkel oft,
Jmmer hat es gut geendet,
Beſſer als ich je gehofft,

Beſſer als bei Tag und Nacht
Jch's im Herzen ausgedacht.

So mancher hat bei Beginn des Jahres ſorgenvoll
gefragt: „Wie ſoll es enden?“ und heute iſt es beendet
und überſtanden mit Gottes Hülfe! So manchem hat es
ſchwere Prüfungen gebracht, an die er nicht gedacht, und
heute, wo Gott der Herr geprüft hat, hat er auch durch-

eholfen! Jn ſo manches Haus trat die ſchleichende Krank-ſeit und hinter ihr ſtand der Tod, und heute müſſen die-

jenigen, denen des Lebens Kraft in ſchwerer Stunde wie
ebrochen war, erkennen, daß denen, die Gott lieben, alleDinge zum Beſten dienen müſſen! Wahrlich, wer die

Augen öffnet, der muß wie Simeon den Heiland ſehen
und das abgelebte Jahr im Frieden dahinfahren laſſen.

Wir ſehen aber noch mehr! Das Jahr 1883 iſt alt
und ſchwach geworden, aber es wird in Ewigkeit bleiben!
Reden die Enkel ihr Leben lang von der Freundlichkeit
der Großeltern von dem Jahresgreiſe nein, von dem
Jahres-Jüngling 1883 ſollen reden und rühmen die ſpä-
teſten Geſchlechter.

Das Luther-Jahr liegt hinter uns. Und was wollte
dieſes Luther-Jahr? Wiollte es uns daran erinnern, wie
ſich deutſcher Muth von einem Joche losringt, das lange
und ſchwer auf ihm gelegen hat? Wollte es uns zeigen,
wie deutſcher Erkenntnißtrieb mitten in einer Wüſte den
Quell findet, der Waſſers die Fülle hat? Wollte es dem
Eisleber Kinde die Krone der Ritterlichkeit, den Kranz
der Treue auf das Haupt ſetzen, die Palme des Sieges
in die Hand drücken?

12. Aus der Wetter Handels, der Jnduſtrie,
er Börſe c.Commerzienrath C. L. Weſenfeld, Großinduſtrieller in

Barmen. Heinrich Amſink, bed. Schiffsrheder in Hamburg.
Kammerrath Hetzerx, einer der bekannteſten Jnduſtriellen

Wiens. Staatsrath Chukow, der weltberühmte r r
kant in St. Petersburg. Leopold Ritter v. Wertheimſtein,
Vorſteher mehrerer Creditinſtitute in Döbling. Commerzien
rat aldthauſen, Präſident der Eſſener Handelskammer.

Marquez Antonio Lopez y Lopez, Schiffsrheder, Gründer
der erſten ſpaniſchen Dampferlinie, F. in Barcelona. Peter
Ritter v. Malfatti, Seiden-Großinduſtrieller zu Ala in Tirol.

CLommerzienrath Karl Adolf Riebeck, Großinduſtrieller
Sachſens, in Halle. Adolf d'Orville, Senior der weltbe
kannten Schnupftabakfabrik in Offenbach. Fr. Adolf Schlei-

er, Großinduſtrieller des Niederrheiniſchen Seidenwebereibe
zirks in Vierzen. Senator Raphael Biſcho sheim, der reichſte
inanzmann Belgiens. Theodor Gribel, bekannter Groß-per in Stettin. Baron Wertheim, Kroßindüſtriele in
Lien. Joſeph Gabriel Meyer, Begründer der Mayerſchen

Kunſtanſtalt in München. Georg Meder, Kunſthändler in
e Franz Ritter von Schmitt, Großinduſtrieller

eſterreichs. Hellmuth Schwartze, bek. Großhändler in Lon
don. H. Salomonſohn, Niederländiſcher Gro S

Larl Ludw. Ritter v. Falk, Oeſterreichiſchet Großinduſtrieller,
in Wien. Frhr. v. Stark, hervorragender Jnduſtrieller Böh
mens. Baron Wir enry Schroeder, Chef der rn J. H.
Schroeder u. Co., 98 Jahre alt, in Hamburg. Peter Pence, der„Alaunkönig“, in Pendleton bei ancheſter. Kammerherr
r. Frhr. v. Lotzbeck, bek. Großinduſtrieller in BadenBaden.

Gerhardt Ph. Söhlke, der Begründer der weltber. Spiel
wagrenhandlung, 91 Jahre alt, in Berlin. Geh. Commerzien
rath Karl Schleicher, bek. Großinduftrieller, in Düren.
Karl Reichenbach, Begründer der ber. Maſchinenfabrik in
Augsburg. Engell-Dollfuß, bek. elſäſſiſcher Großin
duſtrieller. Commerzienrath Otto Linck, Chef der großen
Rhedereifirma in Danzig. Sir William Siemens, der be
rühmte Elektrotechniker, in London. Commerzienrath Fried
berg, der Chef der bekannten Juwelierfirma in Berlin.
Geh. Commerzienrath Ebeling, der älteſte Stadtverordnete von
Berlin.

13. Sonſtige bekannte Perſönlichkeiten.
Baronet Henry Meux, der bekannte große engl. Bier-

brauereibeſitzer. Graf v. Stamford and Warrington,
ehem. Beſitzer eines der bedeutendſten engl. Vollblut-Geſtüte.
Eduard Rapp, ein bekannter „Achtundvierziger“, in Cleveland,
Ohio. Thomas Friedl, Veteran der Befreiungskriege, 102
Jahre alt, in Ober-Gerſpiz. David Hänſch, Veteran der Be
freiungskriege, einer der Retter des Feldmarſchalls Blücher.
Mathilde Heine, Wittwe Heinrich Heine's, in Paris. Theodor
Hahn, „Naturarzt“ und Vegetarianer in St. Gallen. Eiſen
bahn Director Thom as, Erfinder des Thomas'ſchen Dampf-
wagens in Mainz. Emil Denhaxrdt, Director der Heilanſtalt
für Stotterer, Burgſteinfurt. A. T. Wislicenus, ehemaliger
Sprecher der freireligiöſen Gemeinde in Berlin. Peter Cooper,
der Erbauer der erſten Locomotive in Amerika. Decan Alois
Deiſenberger in Oberammergau, hochverdient um die Paſſions-
ſpiele. Fürſt Guſtav Batthyany, ber. Sportsman, 83
Jahre alt, in London. Joh. Ludw. Spaeth, der Begründer
der Bauernſchule in Britz, 90 Jahre alt, in Berlin. Joſia
Henſon, der als „Onkel Tom“ verewigte Negergeiſtliche,
93 Jahre alt, in Canada. Lieut. Kallina, Afrikareiſender.

Juſtizrath Primker, 57 Jahre alt, in Konſtantinopel.
Gräfin Fanny Reventlow, ehem. Erzieherin der Kinder des
Deutſchen Kronprinzen. Schloßprediger Frege in Schöneberg.

Pred. Adolf Schiffmann, hervorr. Vertreter des Frei-
maurerweſens. Auguſt Schaumann, bekannter Oeſter
reichiſcher Afrikareiſender, Lucioli, Italieniſcher Afrika
reiſender. Kapitän Webb, der berühmte Engliſche Schwimmer,
im Niagara-Fall. Geh. Reg.-Rath Fournier in Berlin.
Eduard Neide, Direktor des Berliner Thiergartens. Ernſt
Marno, Afrikareiſender. Landgerichtsdirektor Friedr. Ko
walzig in Berlin. Louis Eduard Lepke, Begründer des Ber
liner Kunſtauktionshauſes. Stadtrath Gilow, einer der älteſten
Stadträthe Berlins. Stadtarchwar Fidicin, der Altmeiſter
Berliner Geſchichtſchreibung. Serjeant Simon, der be-
rühmteſte Advokats Englands in London. Graf Frederic de
Lagrange,, berühmter Sportsman bedeutender Rennſtallbe
ſitzer in Paris. Königl. Obergärtner W. Krauſe, der lang-
jährige Dirigent der Thiergartenbaumſchule in Berlin. Ober-
Poſtkommiſſarius Plehn, Abtheilungsvorſteher beim Königl.
Hofpoſtamte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe

burg veröffentlicht Folgendes:
(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Zum 1. April

1884 iſt in Folge Erweiterung unſerer Stadtſchule die Stelle
eines Lehrers an dieſer zu beſetzen. Geeignete Bewerber
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 15. Januar
1884 bei dem Magiſtrat zu Freyburg a. U. melden. Für die
Stelle wird das Minimalgehalt mit 900 Mark gewährt. Durch
Ableben ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat
ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen von ca. 3900 Mark

excl. Wohnung verbundene Pfarrſtelle zu Battaune, Ephorie
Eilenburg, vakant geworden. Zur Parochie gehören 2 Kirchen.

T Die unter Privatpatronat ſtehende, mit einem jährlichen Ein
kommen von 2350 Mark excl. Wohnung verbundene Pfarr-
ſtelle zu Grung, Ephorie Eilenburg, iſt durch Verſetzung ihres
bisherigen Jnhabers vakant geworden. Zur Parochie gehören

Das allein gewiß nicht. So heldenhaft das Vorbild
iſt, welches Luther ſeinem Volke gegeben hat, dieſes
Vorbild nimmt doch ſeine Züge von dem reinen Bilde des
Heilands, welchen Luther in den Aengſten ſeiner gebeug-
ten Seele gefunden hat. Jn Chriſto ſeinen Heldenmuth
und ſeine Glaubenstreue, in Chriſto ſeine Herzlichkeit und
ſeine Gemüthstiefe. „Wenn ein Taucher zum erſten Male
unter die Wogen taucht auf des Meeres Grund und er
ſieht die gewaltige Welt, die ſich unten ausbreitet auf dem
Meeres-Boden, verborgen vor der Menſchen Augen, ſiehe,
dann erzählt er mit neuen Zungen, was er in der Tiefe,
was er im Verborgenen, was er im Geheimen geſchaut
und geſehen hat.“ So hat denn auch Luther wie ein
Taucher in der Tiefe des göttlichen Wortes geſtanden,
und als er aus der Kloſterzelle erlöſt war, da zeugte und
predigte er von dem Schatze, welchen er in dieſer uner-
gründlichen Tiefe gefunden hatte. Man nenne dieſen
Schatz evangeliſche Gewiſſensfreiheit oder evangeliſche
Glaubenswahrheit, man rühme ihn als Gewißheit evange-
liſcher Hoffnung, oder als Tüchtigkeit evangeliſchen Lebens

im tiefſten Grunde hat dieſer von Luther neu entdeckte
Schatz nur einen Namen, und dieſer Name heißt: Jeſus
Chriſtus. Von ihm zeugt Luthers Leben, Wollen und
Reden. Und wenn das Jahr 1883 ein Lob verdient, ſo
darf ihm nachgerühmt werden, daß es das evangeliſche
Zeugniß mit frohem Munde ausgeſprochen hat: „Es hat
den Heiland geſehen!“Wien wollen wir es „in Frieden dahinfahren“ laſſen.

Frieden hat es uns gepredigt, ſorgen wir nur dafür,
daß dieſer Friede eine Macht über unſerem Leben werde;
evangeliſche Freude hat es uns gebracht, halten wir
dieſe Freude nur feſt, daß ſie in den kommenden Tagen
ein Schatz werde, aus welchem wir dankerfüllt Altes und
Neues nehmen können. Das walte Gott! K. St.

rm

2 Kirchen. Die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zuLißdorf, Ephorie Eckartsberga, mit welcher ein jan t Ein
kommen von ca. 2160 Mark excl. Wohnung verbunden iſt,
iſt durch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers vakant geworden.
Zur Parochie gehört eine Kirche; jedoch iſt mit der Stelle
die eura pastoralis über das zu Rehehauſen gehörige Filial Gern
ſtedt, gegen Bezug der daher fließenden Jntraden, widerruflich
verbunden. Durch Ableben ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle
zu Spören, Ephorie Brehna, vakant geworden. Dieſelbe ſteht
unter Königlichem Patronat und gewährt, excl. Wohnung, einEinkommen von ca. 11400 Mark. an Stelle gehört eine Kirche.
Die Beſetzung erfolgt diesmal durch das Kirchenregiment.

Perſonal- Chronik. Zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Bellingen, in der Diöces Tangermünde, iſt der
bisherige Pfarrer in Klein Schwarzloſen Hermann Reinhold
Julius Riecke berufen und beſtätigt worden. Der Stations
Vorſteher II. Kl. Borngießer in Belzig iſt am 16. December
er. nach Hettſtedt und der bisherige Vorſtand dieſer Station
Stations-Aſſiſtent Schaarſchmidt mit demſelben Tage na
Belzig verſetzt und ihm die Verwaltung dieſer Station über
tragen. In Folge CEeſſion iſt die Pachtung der Domaine
et nebſt den Vorwerken Maucken und Körbin von dem
Königlichen Amtsrath Khün auf den Domainenpächter Oskar
Hertwig in Pretzſch übergegangen.

Beſetzung von Lehrerſtellen Proviſoriſch. Vom
1. December er. an die II. Lehrerſtelle in Langendorf, Ephorie
Zeitz I, mit Schulamts- Kandidat Albrecht aus Cabarz. Vom
1. Januar 1884 an die III. Lehrerſtelle in Döllnitz mit dem
Lehrer Weßlau, jetzt in Legefeld. Definitiv. Vom I.
Januar 1 an die Lehrer- und Küſterſtelle zu Corbetha,
Ephorie Merſeburg-Land, mit Lehrer Kunze, jetzt in Döllnitz
die Lehrerſtelle in Mehderitzſch mit dem früheren Lehrer, jetzigen
Vikar Lehmann daſelbſt.

„I. Eisleben, 31. December. (Diebſtahl.) Die Wi twe
Dölle aus Halle und die verehelichte Schäfer Keßler von hier
waren zuſammen zur e im hieſigen Gefängnißdetinirt, und im Laufe der Zeit befreundet worden, welchen Um
tand die Dölle benutzte, ſich durch Ausfragen der Keßler mit
eren häuslichen Verhältniſſen bekannt zu machen. Als nun die

Dölle kürzlich aus dem Gefängniß entlaſſen wurde, begab ſie
ſich im angeblichen Auftrage der Keßler zu deren Ehemann und
erbot ſich, demſelben bis zur Entlaſſung ſeiner Frau die Wirth
ſchaft zu führen, indem ſie ſich zugleich als eine Verwandte der
ſelben gerirte. Keßler, nichts Böſes ahnend, ſchenkte den Vor
ſpiegelungen der Perſon um ſo mehr vollen Glauben, als die
ſelbe mit ſeinen Familien und ſonſtigen Verhältniſſen vollſtän-
dig vertraut war, und überließ derſelben in Folge deſſen die
Wirthſchaftsführung, ohne auch nur irgend welche Vorſichts-
maßregeln zu treffen. Er hat dafür inſofern ſchwer büßen
müſſen, als die Dölle am 24. d. Mts., während Keßler in He-
dersleben auf Arbeit war, eine große Partie Kleidungsſtücke
und andere Gegenſtände ſeiner Ehefrau zuſammengepackt und
ſich damit auf Nimmerwiederſehen aus dem Staube gemacht
hat. Bis jetzt iſt es nicht gelungen, die freche Betrügerin und
Diebin wieder aufzufinden und dingfeſt zu machen.

T. Neckendorf bei Eisleben, 29. December. (Verun-
glückt.) Der Mühlenbeſitzer Erdmenger hierſelbſt ließ geſtern
in ſeinem Hofe dreſchen und bediente ſich hierbei der Waſſerkraft
in der Weiſe, daß er an die an der Transmiſſion der Mühle
befindliche Riemenſcheibe einen Riemen anlegte, der mit einer
andern Riemenſcheibe an der Dreſchmaſchine in Verbindung ge
bracht wurde. Während nun ſeitens des Erdmenger und ſeiner
Leute im Hofe gedroſchen wurde, war der 6jährige Sohn ſeiner
Schweſter unbemerkt mit andern Kindern in die Mühle hinein
gegangen, und hatte ſich dort mit einem an dem ſogenannten
Pfannenſtege hängenden Treibriemen zu ſchaffen gemacht, welcher
ſich in Folge deſſen an einer Schraube in der Transmiſſion feſt
hakte und gleichzeitig auch mit dem rechten Beine des Knaben
verwickelte, ſo daß dieſer nicht mehr loskommen konnte. Die
Folge davon war, daß der Knabe mit der Transmiſſion, welche
in der Minute eine 40malige Umdrehung hatte, herumgeſchleu-
dert wurde und mit dem Kopfe auf den Erdboden wiederholt
aufſchlug. Als auf das Geſchrei der andern Kinder Erdmenger
und ſeine Leute in die Mühle eilten und die Mühle ſofort zum
Stehen brachten, hing der Knabe mit dem rechten Bein in dem
Riemen, welcher feſt um das Bein und die Transmiſſionswelle
ſich geſchlungen hatte. Das Kind wurde ſofort losgelöſt, röchelte
aber nur noch und verſtarb nach einigen Minuten.

I. Pouch, 28. December. (Brandſchaden.) Geſtern
Abend gegen 7 Uhr entſtand in dem Wohnhauſe der Wittwe
Schiebel hierſelbſt, und zwar in einer an den Auszügler Elze
vermietheten Wohnſtube Feuer, das jedoch noch rechtzeitig
entdeckt und daher auch bald wieder gelöſcht wurde, ſo daß ein
größerer Schaden nicht erwachſen iſt. Als muthmaßliche Ent
ſtehungsurſache des Feuers iſt nur anzunehmen, daß der alte
78 jährige Auszügler Elze, welcher ſich im brennenden Bette be
fand aber gerettet worden iſt, unvorſichtig mit Licht umge-
gangen iſt.

Aken, 29. December. (Probefahrt. Belohnung.)
Dieſer Tage fand auf der Elbe die Probefahrt des von der
Firma Gebrüder Sachſenberg im benachbarten Roßlau
erbauten neuen Dampfers der Dampfſfſchleppſchifffahrts-Geſell-
ſchaft vereinigter Schiffer ſtatt. Die Fahrt ging, wie bisher, in
ausgezeichneter Weiſe, vollſtändig glatt und zur größten Zu-
friedenheit der Betheiligten von Statten. Das Schiff entſpricht
im Allgemeinen der Bauart ſeines Vorgängers entwickelt bei
ſchönem ruhigen Gang mit einer 280—300 Pferdekraft ſtarken
Maſchine eine Schleppkraft von 220,000 Centner auf der Linie
Hamburg- Magdeburg und von 150--160,000 Centner Ladung auf
der Linie Magdeburg- Dresden. Die Gebrüder Sachſenberg
haben noch weitere zwei Dampfer in Arbeit, welche bis zum
15. März nächſten Jahres fertiggeſtellt ſein werden, ſodaß dann
mit dem Frühjahr der geſammte Schleppſchifffahrtsbetrieb in
vollem Umfang wird aufgenommen werden können. Den
Schulknaben Paul Kaſeler und Eduard Wietſchke im
nahen Chöran, welche vor einigen Wochen ein im Hauſe des
Viehhändlers Bernhard Kaſeler daſelbſt ausgebrochenes
Feuer mit Umſicht und Energie im Entſtehen gelöſcht haben, iſt
ſeitens der Magdeburgiſchen Land-Feuer-Societät öffentlich Lob
ertheilt worden.

r. Wansleben a. See, 28. De zember. Am zweiten Weih-
nachtsfeſte wurde von den hieſigen, im Verein mit mehreren
Herren Lehrern benachbarter Orte und unter Mitwirkung einiger
anderer Kräfte, eine muſikaliſche Abendunterhaltung
zum Beſten des Peſtalozzi-Vereins im Saale des Herrn
Röhrborn hierſelbſt zur Aufführung gebracht. Unter dem gut
gewählten und reichhaltigen Programm fanden am meiſten Bei-
fall die Muſikſtücke: Ouverture zu Dichter und Bauer von Supps6
zu 4 Händen; Stumm ſchläft der Sänger, für Männerchor von
Silcher; der Oberländler von Gungl für 3 Violinen mit Kla-
vierbegleitung; die Grenadiere, von Reißiger. Ganz beſondere
Anerkennung ernteten die beiden Lieder „Wenn Du noch eine
Mutter haſt 2c. und „Als noch ein Kind ich war“ 2c., welche
von einer Dame, die gegenwärtig auf Beſuch hier weilt, in vor
züglicher Weiſe vorgetragen wurden.

o Ermsleben, 29. Dezember. (Goldene HochzeitWeihnachts-Beſcheerung. Diebſtahl 2c.) Jm bieſgen
Orte feierte am vergangenen Sonntag der Gärtner Hr. Edler
nebſt ſeiner Ehefrau das ſchöne Feſt der goldenen Hochzeit. Die
Schwächlichkeit der letzteren verhinderte die Einſegnung des Ju
belpaares in der Kirche. Jedoch ließ es ſich der Hr. Superin-
tendent Beſſer nicht nehmen, im Hauſe der beiden alten Leute
eine feierliche Rede zu halten und ihnen den Segen zu ertheilen.
Hierauf überreichte er als Gnadengeſchenk unſeres hochverehrten
Kaiſers 30 Mark. Am Abend deſſelben Tages fand die Be
ſcheerung armer Leute durch den hieſigen Frauenverein ſtatt.
Der vorhandene Fond von ca. 265 Mark erlaubte es, 61 Per
ſonen eine Weihnachtsüberraſchung zu bereiten. Darunter waren
24 Frauen, 11 Männern, 14 Mädchen und 12 Knaben. Einge-
leitet wurde das Feſt durch die vom Knabenchore geſungene
Arie „O du fröhliche“, worauf Hr. Superintendent Beſſer eine
paſſende Anſprache hielt. Nachdem ſodann noch das Lied „Stille
Nacht“ geſungen, fand die Vertheilung der Geſchenke ſtatt.
Am 2. Weihnachtsfeiertage wurden dem Hrn. Funke ungefähr
30.4 aus der Ladenkaſſe entwendet. Der Diebſtahl wurde mit großer
Frechheit ausgeführt. Denn während der Dieb im Laden hantirte,
befand ſich der Beſtohlene im Zimmer neben dem Laden. Am darauf-
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folgenden Tage wurde der leere Geldkaſten an einer trockenen
Stelle des die Stadt durchfließenden Sellebaches aufgefunden
Am 25. Dezember wurde der Arbeiter Karl Köch aus Kochſtedt
im hieſigen Amtsgefängniß internirt. Derſelbe hatte in Meis-
dorf ſchon mehrere Diebſtähle ausgeführt. Endlich, da er ver
ſuchte eine Ziege zu ſtehlen, wurde er ertappt, nach heftiger Ge-
genwehr überwältigt und in das Ortsgefängniß von Meisdorf
gebracht. Hier verſuchte er auszubrechen. Seine Flucht miß

luckte jedoch und er mußte am andern Tage iu das hieſige Geſüngmiß wandern.

L Aſchersleben, 29. Dezember. Politiſcher eng
Vor einer nur mäßigen Anzahl von Zuhörern hielt heute Nach
mittag Herr Alexander Meyer, Reichstagsabgeordneter für Halle,
den angekündigten „politiſchen Vortrag“. gende dankte er im
Namen ſeiner Partei den Aſcherslebern Freunden für die ent
ſchloſſene Haltung bei der letzten Wahl, wenn ſie auch unterlegen
wären und fordert zu energiſchen frühen Vorbereitungen für
kommende Wahlen gut Das Thema ſeiner Rede hätte ſtatt:
„Was will die liberale Partei?“ lauten ſollen: „Was will ſie nicht
Sie will keinen Umſturz, keine Oppoſition gegen das Herrſcher
haus. Sie iſt nicht undankbar gegen Bismarck, den ſie im
„Aeußern“ bewundert, im Jnnern dagegen beſcheidenen aber
entſchiedenen Widerſpruch leiſtet.“ ismarck will u viel,
iſt zu thätig, will in einigen Jahren weltumgeſtaltende
Reformen durchführen, zu welchen Menſchenalter nicht aus
reichen. Dazu braucht er viel Geld. Das ſollte das Tabaks-Monopol kegſern Nachdem es abgelehnt worden, brachte man

die LicenzSteuer auf geiſtige Getränke und Tabak. Sie wurde
von uns abgelehnt mit Hilfe des Centrums, „auf das wir uns
zuweilen ſtützen müſſen, aber höchſt Geld, viel Geld
will die Regierung, darum wählt nur Leute, die den Daumen
auf den Beutel halten. Geld ſollte 79 die Aenderung des Zoll
tarifs, ſpäter die Grundſteuererhöhung und die indirekte Steuer
bringen, die doch nur den armen Mann belaſtet; denn Auſtern
und Spitzen würden nichts einbringen, wenn deren Beſteuerung
auch die Reichen träfe. Darum ſorgt man am beſten fürs
Volk, wenn man Leute wählt, die über die Bedürfniſſe
hinaus nichts bewilligen. Die neue Rentenſteuer iſt gut, aber
wir dürfen nicht neue Steuern bewilligen, da das Volk ſonſt
überlaſtet wird. Erſt wenn der Spiritus herangezogen iſt,
werden wir uns, wenn es nöthig ſein ſollte, zu weiteren Be
willigungen verſtehen. Die Vorlage über die Rentenſteuer trifft
nur das bewegliche Vermögen, ſollte aber den Grundbeſitz mit
treffen. Aber die Grundbeſitzer herrſchen und Steuerfragen ſind
Machtfragen, hat ein Conſervativer gradeheraus geſagt. Den
Jntereſſen der Großgrundbeſitzer dient auch das neue Jagd-
geſetz. Wir weiſen es zurück. Wir vertheidigen aber auch die
eheime Abſtimmung. Eine Sonntags-Verordnung, wie ſie die

Provinz Sachſen gehabt, wäre unter liberaler Verwaltung un
möglich, denn liberal heißt ſtreng geſetzlich. Darum wählt
liberal; Bismarck iſt zähe, unermüdlich; die Vorlagen werden
wiederkehren, deßhalb immer auf der Wacht und kalt Blut!“
Die Rede war im Ganzen leidenſchaftslos und ruhig, bot leider
nichts Poſitives und Vereinen und wieder Verneinen iſt bequem,
aber unfruchtbar.

n. Gera (Reuß), 30. December. (Verſchiedenes.) Ein
hieſiger Maurermeiſter beſitzt eine ganz zahme Fiſchotter, welche
auf den Namen Hans hört und ganz zutraulich zu Menſchen,
namentlich zu der ſie gewöhnlich fütternden Frau iſt. Das Thier
iſt während der Gefangenſchaft bereits bedeutend gewachſen, wird
mit Fleiſch gefüttert und iſt ſehr gefräßig. Das Quantum Fiſche,
welches die Otter nach ihrem Hunger verzehren würde, ergiebt
nach oberflächlicher Berechnung zu heutigen Preiſen etwa 2000
Mark jährlich. Man ſieht, welchen großen Schaden dieſe Thiere
anrichten und wie nothwendig es iſt, dieſelben auszurotten.
Der hieſige Kriegerverein hielt dieſes Jahr wiederum eine Chriſt
beſcheerung armer Kinder ab und hat 18 Kinder mit reichen
Geſchenken erfreuet. Die Beſcheerung findet am 30. December
ſtatt. Ein 14jähriges Mädchen beſtahl hier dieſer Tage einen
Kaufmann bei dem die jugendliche Diebin die Aufwartung be
ſorgt, um die Summe von 57 Mark, welche ſie aus einem un-
verſchloſſenen Pulte e Am andern Morgen, als das
Mädchen verhaftet wurde, hatte ſie nur noch 23 Mark; über 30
Mark hatte die Diebin in einem Geſchäft für Tücher, Schürzen
3c., verausgabt. Jm Etat unſerer Stadt für 1881 waren
12 Termine ſtädtiſche Steuer (12 Termine 100 der
Staatsſteuer) angeſetzt. Jn letzter Sitzung des Gemeinderathes
wurde aber der halbe Termin wieder abgeſtrichen, ſo daß es bei
den bisherigen 100 verbleibt. Die ächt Färbereifirmen
in Gera, Greiz und Reichenbach im Vogtlande, r zu
ſammen 4000 Arbeiter beſchäftigen und ein Anlagekapital von
über 16 Millionen Mark und ein Betriebskapital von etwa 4
Millionen Mark beſitzen, haben ſich neuerdings zu einem Ver-
band Behufs Wahrung gemeinſamer Jntereſſen vereinigt.

O. Leipzig, 30. Dezember. (Städtiſches Budget. Bun
desſchießen.) Der heute veröffentlichte Haushaltplan unſerer
Stadt auf das Jahr 1884 entſpricht den Erwartungen, die man
nach Lage der Verhältniſſe an das ſtädtiſche Budget für das
nächſte Jahr geknüpft hatte. Wenn es möglich ſein wird, die
ſtädtiſchen direkten Steuern auf dem Stande des Jahres 1883
zu belaſſen, dann können wir von Glück reden; das durch Steuern
aufzubringende Defizit iſt etwa um 350000 höher, als in dem
zu Ende gehenden Jahre und es wird einer ſehr ſorgſamen und
energiſchen Behandlung des Budgets durch die Stadtverordneten
bedürfen, um eine Steuererhöhung zu verhüten. Die mächtig
wachfenden Anforderungen, welche die fortdauernde Vergrößerung
der Stadt an deren Säckel ſtellt, treten namentlich auf den Ge
bieten des Schulweſens, der Sicherheits- und Wohlfahrtspolizei,
der Unterhaltung und Erbauung von Straßen, ſowie der öffent
ſchen Geſundheitspflege hervor. Die Stadt wächſt und dehnt
ſich fortwährend aus, aber gleichen Schritt hält nicht die Ver
mehrung der ſteuerfähigen Bevölkerung, ein Loos, von dem wohl
ſo ziemlich alle Großſtädte betroffen ſind. Von den geſtrigen
Verhandlungen und Beſchlüſſen unſeres Stadtverordneten Eol-
legiums wird namentlich die deutſche Schützenwelt mit Intereſſe
Kenntniß nehmen. Es galt Stellung zu nehmen gegenüber der
Vorlage des Rathes, welcher vorſchlug, den Haupttheil des Ga-
rantiefonds für das 1884 in Leipzig ſtattfindende 8. deutſche
Bundesſchießen, in Höhe von 170000 auf das Riſiko der
Stadt zu übernehmen; für weitere 60000 4 ſoll die hieſige
Schützengeſellſchaft bürgen, welche über ein beträchtliches Ver
mögen verfügt. Die ſämmtlichen Bundesſchießen vorher, inſon-
derheit das Münchener, haben mit einziger Ausnahme des in
Bremen abgehaltenen, nicht nur ihre Koſten gedeckt, ſondern ſogar
bedeutende Ueberſchüſſe geliefert und man iſt hier von der be
ſtimmten Anſchauung durchdrungen, daß, wenn nicht ganz außer
ordentlich ungünſtige Umſtände eintreten, die Stadt nicht einen
einzigen Pfennig zu bezahlen haben wird. So war es auch im
Jahre 1863 beim dritten deutſchen Turnfeſte in Leipzig, für das
die Stadt mit einer Garantieſumme von 225000 eintrat, welche
Summe wieder vollſtändig in die Stadtkaſſe zurückgefloſſen iſt.
Nur ein „Stadtverordneter opponirte und das Collegium
genehmigte faſt einſtimmig allenthalben den Antrag des Rathes,
ſo daß wir ſagen können, das 8. deutſche Bundesſchießen iſt unter
Dach und Fach gebracht.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stanislaus Barcewiecz, der bekannte Violinvirtuoſe,

iſt in München im Konzerte der Hofkapelle unter Leitung desHof-Kapellmeiſters Levi mit einem Ehe aufgetreten, wie er
in der Jſarſtadt ſelten erlebt wird. Die „Süddeutſche Preſſe
berichtet, daß die Originalität, das Feuer und die Vollendung
ſeines z fr das Publikum geradezu begeiſtert habe.

T Bernhard Scholz, welcher jetzt als Director des
Hoch'ſchen Konſervatoriums in Frankfurt a. M. lebt, wird am
2. Januar in der Sinfonie Soiree der königlichen Kapelle ſein
neues Klavierkonzert vortragen.

An der Marienkirche zu Geislin gen iſt Württemberg
iſt unlängſt, nach der „Kunſtchronik“, im Bogenfeld des ſüdlichen
Portals ein mittelalterliches Wandgemälde aufgedeckt
worden, das die Krönung Mariä darſtellt. Der thronende
Heiland empfängt die vor ihm knieende Gottesmutter, über der
zwei Engel eine Krone halten. Hinter Maria links ſind zwei,
hinter Chriſtus rechts drei betende Engel ſichtbar, den Hinter
grund bildet eine dreiſchiffige gothiſche Kirche. Am unteren Rande
des Bogenfeldes über dem Mittelpfoſten des Portals ſind zwei
Köpfe, offenbar den Stifter und ſeine Gemahlin darſtellend, in

auf amtlichem

den das Gemälde unten abſchließenden Rahmen von Krabben
und Kreuzblumen eingefügt, während in der Umrahmung derbeiden Schentel des Bo enfeldes gert drei Engelsgeſtalten
hineincomponirt ſind. Das Gemälde ſcheint in der erſten Hälfte
des fünfzehnten Jahrhunderts entſtanden zu ſein; leider iſt ſein
Zuſtand ein recht bedenklicher; eine Reſtauration deſſelben wird
kaum möglich ſein.

Jn der hiſtoriſchen Abtheilung des Generalſtabes geht
augenblicklich eine Bearbeitung des letzten deutſch däni-
ſchen Krieges ihrem Abſchluſſe entgegen. Zu dieſer Arbeit
ſind alle zugänglichen offiziellen und nicht offiziellen Quellenbenutzt worden, welche in deutſcher oder dänſſcher Sprache

oder privatem Wege zu erlangen waren.
Nur eine wichtige Quelle blieb bisher verſchloſſen, und zwar
die KriegsArchive des däniſchen Generalſtabes. Von um ſo
größerer Bedeutung erſcheint daher die nunmehr, allerdings
etwas ſpät erfolgende Herausgabe einer Schrift des Kapitäns
Sörenſen vom däniſchen Generalſtabe: „Der zweite ſchleswigſche
Krieg“, worin nach dem GeheimArchive, welches dem Verfaſſer
zur Benutzung geöffnet worden war, ganz neue Geſichtspunkte
aufgeſtellt werden, und zwar nicht blos über die militäriſchen
Aktionen des Krieges, ſondern auch über die dem Kriege vor-
ausgegangenen und folgenden politiſchen Vorgänge. Es unter-
liegt keinem Zweifel, daß von preußiſcher Seite von der neuen
Quellenſchrift ernſtlich Notiz genommen werden wird.

Vermiſchtes.
[Mittel gegen Traurigkeit.] Touriſt: „Guten

Morgen, liebes Kind! Du biſt ja ſo luſtig, gewiß hat Dich
Dein Schatz heute ſchon geküßt?“ Milchmädchen:
„Macht denn das Küſſen luſtig?“ Touriſt: „Ei ge-
wiß liebes Kind, das Küſſen von einem jungen Mann
macht luſtig!“ Milchmädchen: „Ach, mein guter Herr,
dann küſſen Sie doch meinen Eſel, der iſt immer ſo
traurig!“

[„Ein Wort an den Dichter könnte man die
i Epiſode nennen welche der „Figaro“ mittheilt.

ekanntlich wird im Ambigu Zola's „Pot Bouille“ in der
Bearbeitung von William Busnach aufgeführt. Der dra-
matiſche Dichter erhielt nun dieſer Tage folgendes Schrei-
ben: „Mein Herr! Meine Gattin wünſchte „Pot Bouille“
u ſehen. Um mich zu überzeugen, daß kein zweideutigesWort dort ihr Ohr beleidigen könne, ging ich zuvor ſelbſt

ins Theater. Jch muß geſtehen, daß ich an nichts Anſtoß
genommen hatte, bis auf einen Ausruf in der Szene im
4. Akt, wo Mr. Vabre ſeine Gattin im Zimmer ſeines
Kommis überraſcht. Jch will Sie hierdurch höflichſt bit-
ten, nächſten Mittwoch, wo ich meine Frau ins Theater
ſchicken will, dieſes Wort zu ſtreichen. Genehmigen Sie
2c. J. Durand, Poſamentierer, 27 Rue Saint-Cécile.“
William Busnach antwortete ſofort folgendermaßen Mon-
sieur et cher correspondant! Sie können getroſt Jhre
Frau Mittwoch oder die folgenden Tage zum „Pot Bouille“
ſchicken. Der einzige Anſtoß, den Sie an dem Stücke ge-
nommen haben, iſt wohl dadurch beſeitigt, daß ich Herrn
Vabre erſucht habe, ſeiner ungetreuen Gattin weniger ener-
giſch entgegenzutreten. Genehmigen Sie c. W. Busnach.

[Der Kannibalismus), jene bekannte üble Ange
wohnheit, ſeine Nebenmenſchen zu verſpeiſen ſagt „Sch.
Fbl.“ ſcheint in der vorhiſtoriſchen Zeit, alſo lange vor
der Erfindung der Kultur und der amtlichen Fleiſchſchau,
ziemlich verbreitet geweſen zu ſein, denn überall, wo die
Gelehrten den Erdboden aufwühlen, um den erſten Spuren
der Menſchen nachzuforſchen, findet ſich unverkennbare Be
weiſe von dem menſchenfreſſeriſchen Thun jener Urvölker,
von denen ebenſo wie von ihren Schlachtopfern nur die
ſteinernen Meſſer und die Knochen übrig geblieben ſind.
Dabei bemerkt man, daß die Knochen derer, welche die
Anderen aßen, ganz geblieben ſind, während die der Ge-
geſſenen von Jenen zerſchlagen wurden, um das leckere
Mark herauszunehmen. Ob man damals das Mark, wie
wir es zu thun pflegen, in der Fleiſchbrühe aß oder ob
man es auf Brot legte und mit feinem Tafelſalz beſtreute,
darüber iſt noch nichts Gewiſſes entdeckt worden, obgleich
dies ſehr intereſſant zu erfahren wäre. Den Knochenreſten
nach zu ſchließen haben die Ureinwohner Japans ebenſo-
wohl wie die Bewohner der iberiſchen Halbinſel, von denen
noch Strabo (66 vor Chriſto) ſagt, daß Kannibalen unter
e ſeien, der durchaus nicht zu billigenden Sitte der
Menſchenfreſſerei gehuldigt. Jn der Höhle von Periche
in Portugal hat man kürzlich die Reſte von 140 Jndivi-
duen gefunden: alle Knochen mit Spuren von Schnitten,
die jedenfalls vom Tranchiren herrühren, die Röhrenknochen
aufgeſpalten, um das Mark zu gewinnen, viele vom Feuer
geſchwärzt. Nur die markloſen und unverdaulichen Unter
kiefer ſind ganz erhalten. Ohne allen Zweifel bilden dieſe
Knochenanhäufungen die Ueberbleibſel ſcheußlicher Kanni-
balenmahlzeiten, deren Theilnehmer hoffentlich der gerechten
Strafe nicht entgangen ſind, indem ſie an einem anderen
Platze von anderen Kannibalen geröſtet und verzehrt wur
den. Alles dies ging in der ſogenannten vorhiſtoriſchen
Zeit vor ſich.

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Das vor längerer Zeit von uns berührte Projekt einer

Eiſenbahnverbindung zwiſchen Mainz reſp. Frank-
furt a. M. und Brüſſel ſteht in den belgiſchen Jntereſſenten-
kreiſen nach wie vor auf der Tagesordnung. Neueſtens hat ſich
die Aufmerkſamkeit des belgiſchen Publikums der Angelegenheit
wieder in erhöhtem Maße zugewendet, nachdem der parlamen-
tariſche Referent der Budgetkommiſſion für den Etat der öffent-
lichen Arbeiten, Herr Le Hardy de Beaulieu, bei Erſtattung
ſeines Berichts für das Budget von 1884 die Nothwendigkeit
betont, den weſtöſtlichen Tranſithandel, der durch Eröffnung der
Arlberglinie ganz und gar nach Oeſterreich und Frankreich ab
elenkt zu werden droht, wieder für Belgien zu ſichern. Herr
e Hardy de Beaulieu beklagt, daß Belgien bisher inſofern eine

falſche Wegepolitik betrieben habe, als es ſeine Verbindungen
mit Frankreich un verhältnißmäßig kultivirte, diejenigen mit
Deutſchland aber ungebührlich vernachläſſigte. So überſchreiten
die belgiſchfranzöſiſche Grenze von Dünkirchen bis Longwy nicht
weniger denn 18 Bahnlinien und 8 aſhegſtrghen, z gen
Oſten nur 4 Bahnlinien und keine Waſſerſtraße zur Verfügung
ſtehen. Um dieſem Uebel abzuhelfen, fordert Herr Le Hardy
de Beaulieu größere Fürſorge für Entwickelung der öſtlichenKommunikationslinien des Landes, und vor glfen Dingen die

Ausführung der Linie Brüſſel-Mainz, die aber, um ihren Zwecken
zu entſprechen, lediglich internationalen Jntereſſen dienen wif e,ohne Rückſicht auf lokale oder regionale Wunſche Ferner müſſe,

was geſchehen ſolle, möglichſt bald geſchehen. Es ſei für
Belgien eine Lebensfrage, bei dem weſtöſtlichen Tranſit
nicht bei Seite geſchoben zu werden. Den Koſtenpunkt dürfe
man nicht ſcheuen. Nach dem Urtheile des Berichterſtatters
würde das Privatkapital bereit ſein, die Koſten des Unternehmens
zu tragen, falls der Staat ſich ſchwierig zeigen ſoll.

S Nordhauſen, 29. December. Nordhauſen-Erfurter
Eiſenbahn. Der Verwaltungsrath hat. am 29. December in
der zRefundirungs Angelegenheit eine 5ſtündige Sitzung hier-
ſelbſt abgehalten. Der Beſchluß des Aufſichtsraths, nunmehr

Stammprioritäten vorzugehen, indem man den Jnhabern dieſer
mit der Einziehung der rückſtändigen Zinscoupons von den

Papiere eine mäßige Abfindung gewähre und zu erwägen gebe,
daß im Fall einer Verſtaatlichung der Bahn die Coupons von
der Regierung nicht anerkannt würden, hat heute im Verwal
tungsrath zu einer definitiven Abmachung noch nicht geführt.

Jn einer demnächſtigen weiteren Sitzung wird man aber wohl
einig werden. Der Verwaltungsrath beſchloß, der Preſſe über
die heutigen Verhandlungen keine Mittheilungen zu machen. Es
erſcheint ja allerdings für die Beſitzer der Stammactien wün-
ſchenswerth, dieſe nothleidenden Zinscoupons zu beſeitigen, umdie Ueberſchüſſe der Vahn vollſtändig frei werden zu laſſen zur

DividendenVertheilung auf die Stammactien.
Die Generalverſammlung pro 1884 des „Vereins

der Spiritusfabrikanten in Deutſchland“ und des mit
demſelben verbundenen Vereins der Stärkeintereſſenten
in Deutſchland“ findet am 21., 22. und 23. Februar 1884 in
Berlin ſtatt.

Erleichterung des Verkehrs der ärmeren Be-
völkerungsklaſſen. An die königlichen Eiſenbahndirektionen
iſt vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten ein Erlaß ergangen,
durch welchen dieſelben ermächtigt werden, zur Erleichterung des
Verkehrs der ärmeren Bevölkerungsklaſſen auf kurzen Strecken,
insbeſondere der ländlichen Bevölkerung mit den benachbarten
Marktorten in denjenigen Relationen, in welchen die Billetpreiſe
der 4. Klaſſe ſich bei Zugrundelegung der Normalſätze der be
treffenden Strecke ohne Abrundung der Kilometer auf mehr als
10 Pfennige, jedoch nicht mehr als 15 Pfg. feſtzuſetzen, ſo weit
hierzu im öffentlichen Verkehrsintereſſe ein Bedürfniß anzu
ennen iſt.

Predigt Anzeige.
Zu St. Ulrich: Neujahr, Dienſtag d. 1. Janugr, Nachmittags

2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Richter.
Freitag den 4. Januar, Vorm. 10 Uhr allgemeine Beichte

und Communion Oberprediger Sickel.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 28. December 1883.

Aufgeboten Der Metallſchleifer Johann Heinrich Ernſt
Siegemund, Berlin, und Minna Roſamunde Stoye, Geiſt
ſtraße 57. Der Zeugſchmied Karl Auguſt Wagner und Anna
Maria Joſefa Beck, Albrechtſtraße 35. Der Former Chriſtoph
Auguſt Julius Banſe und Julie Wilhelmine Johanne Hirſchfeld,
Merſeburgerſtraße 25k.

Gebaren: Dem Strafanſtalts-Aufſeher Karl Schmidt ein
Sohn, Curt William, Harz 48. Dem Handarbeiter Hugo
Stolle ein Sohn, Otto Hugo, Bernburgerſtraße 17. Dem
Sattlermeiſter Louis Taatz ein Sohn, Hugo Willy, große Ulrich
ſtraße 52. Dem Polizei-Sergeant Chriſtian Förſter eine
Tochter, Johanna Margaretha Franziska, Klausthorvorſtadt 11.

Dem Gärtner Theodor Rummelt eine Tochter, Johanne
Sophie, Wörmlitzerſtraße 30 a. Dem Schmied Wilhelm Knopp
ein Sohn, Karl Hermann Otto, Brunoswarte 12. Dem
Arbeiter Karl Brendel ein Sohn, Friedrich Karl, Böllberger-
weg 28. Eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut.

Geitorben: Die Wittwe Johanne Bethmann geborene Bahn,
76 Jahr 8 Monat, Altersſchwäche, Wuchererſtraße 5. Der
Schloſſer Guſtav Schmidt, 36 Jahr 4 Monat 24 Tage, Tuber-
kuloſe, Pfännerhöhe 12. Des Steinhauer Hugo Rockſtroh
genannt Traxdorf Tochter Bertha 11 Monat 19 Tage, Diph-
theritis, Thalgaſſe 6. Der Zimmermann Robert Blume,
28 Jahr 4 Monat 22 Tage, Mitralinſufficienz, Saalberg 3.
Des Poſtſekretär a. D. Karl Meier Ehefrau Marie geborene
Klauſius, 51 Jahr 6 Monat 26 Tage, Caries des Bruſtbeines,
n Klinik. Des Handarbeiter Oskar Becker Sohn Oskar,
11 Monat 24 Tage, Zahnkrämpfe, Karlſtraße 3.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. December.

Stadt Hamburg. Lieut. Homann m. Gem. a. Braunſchweig.
Rittergutsbeſ. v. Moſch m. Töchterchen a. Kl.“Düben. Fabrik
beſitzer Schielber m. Töchterchen a. Greiz. Fabrikbeſ. Thomas
m. Gem. a. Forſt ilſL. Referendar Jaffé a. Berlin. Gymn.
Lehrer Gropius a. Weilburg a Lahn. Die Kaufl. König a.
Bremen, Götz a. Leipzig, J. Götz a. Berlin, Altſchul u. Oppen
heimer a. Frankfurt a M., Wiener u. Eiſner a. Berlin, Lincke
a. Dresden, Dür a. Annaberg, Obletter a. Leipzig, Robinſon
a. Berlin.

Preußiſcher Hof. Rentier Dornfeld m. Gem. a. Leipzig
Stud. Voigt a. Heidelberg. Schauſpieler Hoffmann a. Dort
mund. Frl. Ricci a. Antwerpen. Fabrikant Lange a, Magde-
burg. Jngenieur Lehmann u. Jngenieur Fingerling a. Aachen.
Jnſpector Fügner a. Bibra. Die Kaufl. Wehde a. Magdeburg,
Dombroski a. Poſen.

9 Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28. December.

Das barometriſche Maximum iſt oſtwärts nach Weſtrußland
fortgeſchritten, ſo daß über Centraleuropa öſtliche und ſüdöſt
liche Luftſtrömung allgemein vorherrſchend geworden iſt. Dem
entſprechend iſt das Froſtgebiet, deſſen Grenze geſtern von Peſt
nach Petersburg verlief, weiter weſtwärts bis zur Linie
MünchenStettin vorgedrungen und auch im weſtlichen Deutſch
land hat ſich die Temperatur dem Gefrierpunkte genähert. Ueber
Centraleuropa iſt das Wetter andauernd ruhig, neblich, ohne
nennenswerthe Niederſchläge.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 9, Hamburg

2, Memel 0, Paris Karlsruhe 3, München 0, Chemnitz
t 1, Berlin 0.
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Klefne Ursachen grosse WirkungenWie der Tropfen, wenn er stets auf die gleiche Stelle
füllt, selbst den härtesten Stein aushohlt und wie die kleine
unscheinbare Pflanze der Epheu jede Ritze benutzt, um
seine Keile in den den Stürmen der Zeit getrotzt habenden
Thurm einzutreiben, den stolzen Bau dadurch nicht selten er-
schiütternd, so untergraben sich tausende und abertausende
von Menschen durch übermässige Genüsse, Ausschweifungen
und sonstige geheime Sünden nach und nach ihre Gesundheit,
micht beriücksichtigend, dass selbst der gesundeste Körper, den
man für unüberwindlich hält, durch regelmässig wiederkehrende
Excesse hinsiechen muss. In diesem Stadium angelangt, lassen
sich auch noch Unzählige durch falsche Scham davon abhalten,
sachkundige Hilfe in Anspruch zu nehmen und nicht selten
Wird dann auf den Rath dieses oder jenes Unvernünftigen hin,
in sinnlosester Weise darauf los medizinirt, ohne zu bedenken,
dass dadurch das einmal vorhandene Uebel so sehr verschlim-
mert werden Kann, dass dann Hilfe nicht mehr möglich ist und
die Auflösung über kmz oder lang erfolgen muss,

Nach Vorgesagtem kann es nur als ein Gebot der Nächsten-
liebe betrachtet werden, wenn wir hiermit auf die kürzlich
schon in 12. Auflage erschienene Broschüre des berühmten
Chefhospitalarztes Dr. Libaut (eines Klinikers, dessen 40jährige
reiche Erfahrungen er in einer der grössten Weltstäädte ge-
sammelt), betitelt: „Die Dr. Liebaut'sche Regeneration“ auf-
merksam machen, in welcher alle diejenigen, welche an einem
der vorher flüchtig skizzirten Uebel laboriren die wohlge-
meintesten Rathschläge, durch welche allein nur eine rationelle
Hellung in kürzester Zeit eintreten kann, finden werden. Die
Broschüre ist in Halle in Schroedel Simon's Buchhandlung
zu haben und kostet nur 50 Pfennige. [29

Eigenes Verſchulden [28.
iſt es in ſehr vielen Fällen, wenn der ſich plötzlich zeigende Rheu-
matismus, die Gicht 2c. eine chroniſche Form annehmen d. h.
dauernd ihren Wohnſitz im Körper anſchlagen und dann ſchwer,
häufig gar nicht zu beſeitigen ſind. Man nehme bei den geringſten
ſich zeigenden Schmerzen gleich ein ſicheres Mittel, wie es nach
vielſeitig gemachten Verſuchen der ſogenannte Jndiſche Balſam
iſt. Erhältlich à Fl. 1, welcher für längere Zeit hinreicht; in
Halle in den bekannten Apotheken, Halberſtadt: Raths-
apotheke, Heiligen ſt adt: Schwabe's Apotheke, Naumburg:

Toepfer, Sangerhauſen: bei Edm. Rademacher.bei Oscar
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Deutſche Militairdienſt
Perſicherungs Anſtalt in Hannover.

Die Ehrenpflicht, dem Vaterlande als Soldat zu dienen, verlangt die pa-
triotiſche Hingabe der edelſten Kräfte und giebt dafür eine Schule der körper-
lichen und geiſtigen Entwickelung, deren gute Erfolge ſich in allen ſpäteren
Berufszweigen vortheilhaft geltend machen. Sie legt aber zugleich den Eltern
und Verſorgern junger Männer in vielen Fällen Geldopfer auf, die nur zu
oft zu drückenden Sorgen Veranlaſſung geben.Dieſe Sorgen micht zu euleichtern die Koſten der Dienſtzeit für den

jungen Offizier und Unteroffizier, für einjährig Freiwillige und dreijährig
Dienende auf eine Reihe von Jahren zu vertheilen, indem den Familienvätern
und Vormündern Gelegenheit geboten wird, ihren Söhnen mit einer verhält-
nißmäßig ſehr geringen, einmalig, jährlich, halb oder vierteljährlich zu
ahlenden Prämie ein Kapital von 100 bis 3000 Mark für den Fall ihres
intritts in die Armee im Voraus zu ſichern, iſt der Zweck der Deutſchen

Militairdienſt-VerſicherungsAnſtalt. Dieſelbe hat ſeit 1878 in Hamburg
beſtehend in Sachſen, Würtemberg, Baden, Heſſen, Mecklenburg, Elſaß und
ige 2pt a. M. das Vertrauen des Publikums erworben und bedeutende Er
olge gehabt. Nach ſtrenger Prüfung i Statuten und ihrer Berechnungs-

Grundlagen ſeitens des Königlich Preußiſchen Miniſteriums des Jnnern ſind
der Deutſchen Militairdienſt-Verſicherungs- Anſtalt unter Verlegung ihres
Sitzes nach Hannover durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 25. Auguſt
d. Js. die Rechte einer juriſtiſchen Perſon und die Conceſſion zum Geſchäfts
betrieb in Preußen ertheilt worden, und iſt der letztere ſeit dem 1. October d. J.
in Kraft getreten. Die Anſtalz kann allen Vätern und Vormündern von Söh-
nen im Alter bis z 17 Jahren beſtens empfohlen werden.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Ein Haus

i in ei ößeren D it einigenZufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt an demſelben Tage Morien Land ſ g en
olgende Eintragung erfolgt:Jn unſerm Poen eyregſter iſt unter No. 286 die ſeitens des A Bleeser. Schmeerſtr. 17/18.
Kaufmanns Friedrich Otto Hennig in Halle a/S. als alleiniger Jn- Cölner Donlooss 3 IIE,haber der unter No. 1353 hieſigen Firmenregiſters eingetragenen Fama: Der e

Otto Hennig Kinderheilſtättenlooſea 1. [55
dem Kaufmann Otto Stohye hier ertheilte Procura eingetragen worden. Ernst Haassengier

Halle a/S., den 27. December 1883.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. [33 Für I Rittergut, Pro Sachſen

wird pr. 1. Febr. März 1884 ein inFrauen- Verein zur Armen- u. Krankenpflege. e vuen Buchtürg, f. Land
Durch die Güte der Herren Profeſſoren Dr. Dr. Hering, Märcker, wirth ale Buchhalter mit Uebe nahme

Dümmier, Glochau, Veumann und Wellhausen ſind wir in Stand d. generell. Hofgeſchäfte (Speicherver
geſetzt, auch in dieſem Winter zu einer Reihe von 6 Vorträgen zum Beſten unſeres walt. vorhand.) geſucht. Gehalt nach
Vereins einzuladen. Wir bitten unſere Mitbürger um recht zahlreiche Betheiligung. Uebereinkunft. Bewerber, welche bereits

Der erſte Vortrag findet ſtatt: in ähnl. Stellg. war., wollen ſich vorDonnerstag den 3. Januar 1884, 6 Uhr Abends erſt ſchriftlich wenden an A. Hönicke,
im Volksschulsaale. Halle a/S., gr. Klausſtr. 8. [5Herr Prof. Dr. Rering: Jie Liebesthätigteit der Per Johanni oder auch

Reformation.“ früher wird ein Gut mitDie General-Agentur für den Regierungs Bezirt Merſeburg hat Herr
Carl Kopp in Halle, Marienſtraße IV. 1, der durch Proſpecte, Statuten und
Geſchäftsplan gern jede gewünſchte Auskunft ertheilen wird. F.

orſtehende Bekanntmachung wird unter Hinweis auf die Nützlichkeit des
Unternehmens hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 30. November 1883.Der Königliche Regierungs- Präſident

von Diest. [31Betunntmachung.
Die Magiſträte und Ortsbehörden, denen die Militoir-Stammrollen in der

Kürze zugehen werden, mache ich hierdurch darauf aufmerkſam, daß die Stamm-
rollen, nachdem ſie nach den bekannten Vorſchriften aufgeſtellt beziehungsweiſe
vervollſtändigt, ſpäteſtens bis zum 15. Februar k. Js. an mich zurückge-
reicht ſein müſſen.

Die Bekanntmachungen wegen Anmeldung der Militairpflichtigen zur
Stammrolle ſind ſeitens der Magiſträte und Ortsbehörden ſofort zu erlaſſen.

Dabei wird zur Vermeidung wiederholt vorgekommener Fehler noch darauf
r daß von den auswärts Geborenen unbedingt Geburts reſp.
ooſungsſcheine vorzulegen und mit den Stammrollen an mich einzureichen

ſind, daß die Militairpflichtigen genau nach dem Alphabet ohne Rückſicht ob ſie
fremd oder am Orte geboren ſind, in die Stammrollen einzutragen, und
daß Nachträge in der Stammrolle des Jahrgangs zu machen ſind zu dem die
Nachzutragenden nach ihrem Lebensalter gehören.

Ich erwarte, daß bei Aufſtellung der Stammrollen überall mit der
größten Sorgfalt verfahren wird, die den Stammrollen beiliegenden Formulare
zu Geburtsliſtenextracten ſind baldigſt an die Herren Geiſtlichen abzugeben.

Halle aſS., den 28. December 1883
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath

C. v. Krosigk. [32Bekanntmachung.
Ziuſen- Zahlung

bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Halle a/S.
Die Auszahlung der für das Jahr 1883 fälligen Zinſen wird bei der

ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt in der Zeit vom 2. bis inel, 23. Januar
1884 Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 4Uhr
und zwar:

für die Bücher von Nr. 1 bis 10000 bis 12. Januar,
über Nr. 10000 vom 14. bis 23. Januar

ſtattfinden, wobei noch auf die Beſtimmung des 5 des Statuts aufmerkſam
gemacht wird, wonach die nicht erhobenen Zinſen dem Capital zugeſchrieben und
als neue Einlagen vom 1. Januar ab mit verzinſt werden.

Dagegen muß während der Dauer der Zinſenzahlung, alſo vom
2. bis incl. 23. Jannar, der übrige Verkehr, Capital-Einzahlungen
und Rückzahlungen auf die Stunden von Vormittags 8 bis 1 Uhr
beſchränkt werden.

Halle, im December 1883.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

ernial. [27Große Verſteigerung

herrſchaftlicher Möbel.
Halle a/S., Brücderstr. 5 I

verſteigere ich

Sonnabend den 5. Jannar 1884
von 10 Uhr Vormittags ab, gegen gleich baare Be-

unter anderenzahlung viele herrſchaftliche Möbel,
einen hochherrſchaft lichen ſchwarzmatten Damenſalon
mit blaugold Seidenbezug, drei hochelegante matt
und blank Nußbaumſalons mit Seidenplüſchbezügen,
8 überpolſterte Plüſchgarnituren in allen Farben,
prachtvolle, ſehr gediegen gearbeitete Eichen- reich
auf Grund geſtochene Speiſe- und Herrenzimmer-
Möbel, ſowie einzelne Schränke,
phas, Spiegel, Schreib-, Speiſe-, Sopha-, Spiel- und
Nipptiſche, Bilder, Uhren, Teppiche u. v. A.

Der Königliche Gerichtsvollzieher

h äh.Beſichtigung der Möbel Donnerstag und
Freitag von 10-4 Uhr. o

Neues Abonnement.
1884, I. Quartal.

Auf das: Erſte politiſche Witzblatt
Deutſchlands:

Aladderadatseh,
Humoriſtiſch-ſatiriſches Wochenblatt.
Preis pro Quartal 2 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern

und Buchhandlungen.
Die Verlagshandlung A. Hofmann G Co.

in Berlin, Kronenſtraße Nr. 17. [415

Bettſtellen, So-

Abonnementskarten zu dieſem und den folgenden fünf Vorträgen ſird für
3 Eintrittskarten zu jedem einzelnen Vortrage für 1 in der Büchhandlunz NUr rübenfähigem Boden

von Schrödel Simon, Marktplatz 23, zu haben. Die Abonnewentskarten zu pachten eventuell zu kau-
find jedesmal vorzuzeigen, die Eintrittskarten ſind abzugeben. fen geſucht, wo zur Ueber-

21] Der Vorſtand. nahme eirca 27,000 Marke s genügen. SelbſtreflektantenFröbelscher Kindergarten. erſuche Offerten unter Sch.
9 ſtDen geehrten Eltern empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden orr eeger an der See

Kindergarten für das Alter von 2*/, bis 6 Jahren. Geräumige, paſſende e
Lokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grundſtück bie Ein größerer Laden m. Zubehör
ten alle Vortheile zur geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen in beſter Geſchäftslage, wennmög-
Aufnahme jederzeit. Verw. Hauptmann Koestler, lich unt. Leipzigerſtr. zu miethen

geſucht. Offerten sub T. 19116 beiGottebagergaſe 11. geprüſte inweriectekin. [10 H. Gräfe, gr. Märkerſtr. 7, niederzul.
[17

Günſtige Lotterie-Offerte W Original- Looſe Land u. Stadtwirthſchafte
der Köln. Dombau. Zieh. 15. Jan. 1884 à 3 M. Hauptg. 75000 M. Prin, Kochmamſells, perf. Köchin,
der Ulmer Dombau. Zieh. 18. Febr. 1884 à 3 M. Hauptg. 75000 M. Y Verkäuferin, jung. wäre zur

der Köln. St. Martins. Zieh. 5. Jan. 1884 à 1 M. Hauptg. 20000 M. Stütze der Hausfrau, Mädch.
Alle 3 Looſe mit amtl. Liſten verſende fre. gegen Emſendung von 7,60 M. Ffür Küche und Hausarbeit und
Für 20 M. ſende 2 Kölner, 2 Ulmer u. 8Martins-Looſe mit amtl. Liſtenfre. J Kindermädch. weiſt ſofort und
Agenten werden geſucht, erhalten Looſe in Commiſſion und bek. hohen Rabatt. M ſpäter nach

General Debit August Fuhsse. Mülheim Ruhr. 4 Pauline Fleckinger,Leipzigerſtraße 6. [86
Laden Vermiethung.

Der in meinem Hauſe am Markt
befindliche Laden mit dem darüber lieS 31 P i 9Schering's Pepsin-Essenz, an Vor-

schrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-sor der Arzneimittel- Lehre an der Universität genden Lagerraum, welcher bisher von
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der j der Tapeten Handlung F. A.
Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, die Folgen Schüts innegehabt, iſt per 1. April
ubermäusigen Genusses von Spirituosen u. s. w. werden durch J zu vermiethen. Bedingungen darüber
diese angenehm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be- in der Fritze'ſchen Papierhandlung zu

seitigt. Preis per FPlasche 1 50 und 2 erfahren. 18Schering's reines Malzextract. en e e neteden angrenzenden Räumlichkeiten iſt
Bewährtes Näbrmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen J per 1. Januar oder ſpäter zu ver
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. [61
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In einer Provinzialſtadt nahe bei
Schering's Malzextract mit Eisen. 9ere Seele ten er

Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich- waaren) geeignetes, freundliches
6

o 2Schering's Malzextract I Kalk. Verkaufslocal
cuwächlichen Kindern namentlich solchen, welche an s0- nebſt paſſender Wohnnng zu ver

pfehlen. Preis per Plasche 1,00. miethen. Reflectanten belieben ihre
Droguen, Chemicalien, deutsche und aus- zur Weiterbeförderung zu ſenden an

die Herren Haasenstein S
a Térüne Apotheke in Berlin, M., Ghausseestr. 19. hen er r

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken [40 Cölner und Ulmer

ß à 3/, beide zuſ. 6 40incl. Porto u. Liſten. 10 Looſe

ſtätten-Looſe à 1 16 Looſe
15 Alle 3 Vooſe mit 3 Liſten

5000, 48 000, 30000, 19200,
5000, 10000, 9600.4 baares

Nur Originallooſe verſendet der
it dem Verkauf beauftragte S

aus FRAV BENTOS (SüdAmerika) Le ner
a lagJ ſ Elberfeld. [7cm

miethen.
Preis per Plasche 0,75.

eines jeden Geſchäfts (außer Material

sucht) ete. Preis per Flasche 1,00.

am Markte belegen,
genannter „englischer Krankheit (Rachitis) leiden, zu em-

Adreſſen unter Chiffre „B. K. 12“

ländische Specialitätenm empüehblt Schering's
Vogler. Halle a/S. [9

BDomhbauLoose

(je 5) 30 .4. Kinderheil-

50 Hauptzewinne:

We rE—SChE T
i m

Haupt Collecteur

EEkA r r r ſeebieu. mit vorzügl. Ton, wird ſehr bil-I h ä lig verk. Zenkergaſſe 11 b 2 Tr. [36
BLAVER FARBE Je Türwor AroDatigoe,

Liehig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung Ein ſehr kräftiger, erwärmender
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Magenliqueur à Liter 60 4
Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und PFleischspeisen und J Siter mit Flaſche u. franco 4 A.
bietet, richtig angewandt, neben ausserordentlicher Be- Römhild i/ Thür. 46
quemlichkeit, das Mittel zu grosser Ersparniss im Haus- J. Rottmanner. Apoth.
halte. Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. S rKein Huſten mehr!
zu haben in den Colonial-, Delſcatesswaaren- und Drogen- I Feine Zwiebelbonbon beſeiti

gen jeden Huſten. Dieſelben verGeschäften, Apotheken etc.
kaufe in Paqueten von 30 4 ab.

Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaſt: 58] Carl Koeh, Herrenſtr. 1.
Herren Dietz Richter in Leipzig; F r ein jnnges Mädchen von 20Geyer Ackermann in Leipzig (45 rer z mit denVerd. BRohnenstiel Achf. in Magdeburg aren aus ger Jamihäuslichen, ſowie mit Handarbeiten

vertraut, wird Stellung in oder bei
Zum 1. März oder auch ſchon früher Halle zum März oder April d. J.

7

Ein ord. mit, guten Zeugniſſen ver
ſehener Verwalter ſucht zum ſofortigen wird eine in allen Zweigen der Land als Stütze der Frau geſucht.
Antritt. Perſ. Vorſtellung erwünſcht. wirthſchaft wohl erfahrene Mamſell Anſchluß an die Familie erwünſcht.

V. Peter, [(26 geſucht Zeugniſſe ſind unter A. B. poſt- Off. bef. C. W. ogenhauog
Wolkmaritz bei Teutſchenthal. lazernd Artern einzuſenden. [18 in Eilenburg.

Geb auer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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